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Der „Wahlsieg " der Nationalsozialisten
Der Katzenjammer des Herrn Karg überwunden . - Der „ Lag " erfindet

nattonal ' fozialWche Siege .

Knechte des GroWpitals .
Der Kampf

um die Sozialverficherung .

Am 16 . Oktober haben die Massen der

Bevölkerung gegen die jetzige RegierungSmchr -
hcit entschieden , sie haben den Raub an der

politischen Freiheit der Staatsbürger , die

Maßnahmen , mit denen die wirtschaft¬
liche Unterdrückung der arbeitenden Klasse
verschärft wurde und ihre sozialpoliti¬
schen Errungenschaften abgcbaut worden sind ,
verurteilt . Es war ein drohendes Halt , das die

Wähler den Regierungsparteien zugerllfen
haben.

Es scheint aber , - daß die herrschenden Klassen
dieses Landes verblendet sind und die Zeichen
der Zeit nicht verstehen , das Warnungssignal
auf ihrer Fahrt ins Ungewisse nicht . sehen.
Wenige Tage nach dein erhaltenen Denkzettel
gehen sie daran , ein Werk zu verschlechtern , das

ein Teil der Bürgerparteien mitgeschaffen hat

und das ein verheißungsvoller Anfang gewesen
ist : die Versicherung der Arbeiter im Alter und

gegen Invalidität , der Schutz der Witwen und

Waisen .
Noch in den Wahlen von 1925 , die es ihnen

möglich gemacht haben , zu herrschen , haben sich
die Bürgerpartoien dessen gerühmt , das ; sie die

Sozialversicherulig niltgcschcrsfcn haben . Sie

wollten damit den Wählern sagen : Sehet , nicht
nur die Sozialisten , auch wir sorgen für Euch,
wenn Ihr krank , alt und gebrechlich seid ! Ver¬

trauet Euch uns an , wir werden für Euch genau
so, ja noch bester sorgen , als die Sozialisten !
Ein Teil der Bevölkerung glaubte cS und

wählte Agrarier und Christlichsoziale , welch
letztere die Fürsorge für den arbeitenden Men¬

schen in ihrein Programm und in ihrem Namen

haben und aus der sozialen Fürsorge einen

Glaubensartikel — die christliche charitas —

gemacht haben . Was aber haben die — tsche¬
chischen, slowakischen und deutschen — Kleri¬

kalen , seitdem sie in der Regierung sitzen, an

Werken sozialer Fürsorge getan ? Wo ist der

Ausbau des Arbeiterschutzes geblieben ? Wo
und wann sind sie für den sozialen Fortschritt ,
für den Schutz der Schwachen , Armen und

Unterdrückten eingetrctcn ? Nichts , gar nichts
von dem , tvcis ihnen Glaubensbekenntnis und

höchste Pflicht des Christenmenschen sein soll ,
haben sie geleistet . . Sic haben den reichen
Bauern hohe Zölle gegeben und dem armen
Volke Mehl und Brot verteuert , sic haben nicht
dem Avbeitsvoll , sondern den Geistlichen die

Einkünfte erhöht, ' statt eine Arbeitslosenver¬
sicherung haben sie einen militärischen
Rüstungsfvnds geschafsen , dank ihrer gesetzgebe¬
rischen Tätigkeit schenken die Steuerbehörden
den Reichen Millionen , dietveil dem Arbeiter
am Tage der Lohnauszahlung der Steuer¬
kreuzer unnachsichtlich abgezogen wird , -selbst
wenn der Arbcitsmensch acht Tage später ar¬
beitslos wird . Und um ihrem verbrecherischen
Tun, daSsic lästernd gottgefällig nennen , die

Krone auMsetzen , wollen sie, nachdem das Volk

ihnen einen Fingerzeig gegeben bat , >vie es über
Srainek , Hlinka und Mahr - Harting denkt , einen

Raub - an den Kranken , Alten und Arbeitsun¬
fähigen verüben , Witwen und Waisen iir noch
größeres Elend stürzen .

Dienstag tvill der christliche Minister für
soziale Fürsorge , ein Geweihter des Herrn '
einen Gesetzentwurf vorlegen , der , wenn er an¬

genommen wird , einen Rückschritt hinter das
alte Oesterreich zurück bedeutet . Unter den

Sozialpolitiken» der ganzen Wett gilt als un¬

bestrittener Grundsatz , das ; die Einrichtungen
der Sozialversicherung von den Versicherten ver¬

waltet werden müssen . Nur das allein hat de >l

stolzen Aufstieg der Krankenversicherung , den

Ausbau der Fürsorge für den kranken Menschen
bewirkt . Nun sotten in Hinkunft in den Vor¬

ständen der Bersicherungsanstalten Unterneh¬
mer und Arbeiter ' in gleicher Zahl sitzen, das

heisst, der Einfluß der Versicherten möglichst
ausgcschaltet werden . Die . leitenden ' Beamten
der Anstalten sotten nicht mehr dem Vertrauen
derer ihr Amt verdanken, ' für welche die Ver¬

sicherung überhaupt bestimmt ist, sondern vom

We > m man die nachträglichen Wahlkommen «
tare der Preffc der verschiedenen Parteien liest ,
so hat nian nicht nur den Eindruck , daß alle

Parteien gesiegt haben , sondern es müßte oben -

drei ein erslannlicher W ä h l e r z u w a ch s Vor¬

hand : « seit «, un « jene Gewinne ; «« ermöglichen ,
die sämtliche Parteien erzielt haben wollen . Die

Dcntschnationalen , die Kommuiiistcn , natürlich
auch die Demokraten nnd jetzt auch die National -

sozialisten behaupte », sie liättri » am 16 . Oktober

riesige Erfolge erzielt , d>e sie nun zum Teile auch
in Prozenten und in absoluten Zahle «« airzugebe »«
versuchen . Nicht zu reden von den A k t « v i st c n,

die , ohne sich mU Zahlen zu beschweren , an¬

dauernd von ihrem Wahlerfolg reden . Allerdings
sind sie dabei schon so weit « kommen , daß die

Agrarier sich rühmen , dei « Klerikale »« Stimmen

abgenommcn zu haben , während diese wieder so
Nu«, als sei der Berlnst der Banernbündlcr nur

ihnen zugute gekommen . Es müßte in « Jahre
1927 um g««t 109 Prozent Wähler mehr

gebe«« als vor zwei Jahren , » venu tatsächlich die

Kommunisten 12 Prozent , die Nationalsojziatisten
25 Prozent , die Teutschriationalc «« natürlich eben¬

soviel und die Aktivistei « so viel als das Papier
irgend an Aufschneiderei verträgt , gewonnen
hätten . Wir »vollen uns vorderlMd jeweils nur
mit den Angaben befassen , die »vir an der - Hand
genauer Zahle «« kontrollieren können .

Ta ist vor allem interessant ein Sieges -
bersaht der Nationalsozialisten , der

von einem Stlinmengewtun von 2g Prozent .
spricht . D as muß nm ko mehr verwunden » , als

gerade die Nationalsozialisten nach den

Wahlen einen ganz «tiigewvhnle »« - Haug zur
Wahrheit an den Tag legten . Wir erinnern uns ,

daß der „ Tag " zunächst sehr kleinlaut fcststellte ,
die Nationalsozialisten hätten ihre Positionen be¬

hauptet lind daß dann - Herr . » karg höchstpersön¬
lich zur Feder griff , »«>» den Sieg der Noten

und die eigene Schlappe zu motivieren . ES

scheint , daß es ans diese Aufrichtigkeit hin
einen Rüffel für -Herr»« Karg abgcsetzt hat . Er

Miikisteriitm für soziale Fürsorge ernannt »Ver¬

den . Die Verbände der Kassen , welche Heil -
anstaltcn geschaffen haben und bisher die Be¬

rater der Kassen , das heißt der Versicherte »«
geivesen siird , sollen verschwinden , die Jugend¬
lichen sollen aus der Alters - und Invaliden -

vorsichevlmg herausgcuommen » verden — aus¬

gebeutet werde » « sic auch fernerhin werde » « —

und schließlich werden die Prämien und damit

auch die Renten der Landarbeiter herabgesetzt ,
vermutlich darum , »veil die Agravbourgeoisie
jetzt mehr an den hohe »« Gelreidcprciscn ver¬

dient und weniger Stenern zahlt als früher .
Es scheint , daß die Tschechoslowakei mit der

rücksichtsloseste »«, jeder Einsicht baren Bour¬

geoisie bedacht ist . In Oesterreich regiert der

Seipel , und dennoch wird dort die Alters - und

Jnvalivcnvcrsichcrung eingesührt . Ji « Tculsch -
land regieren Junker , Fabrikanten und Zcn -
tmun , aber cs wild die Arbeitslosenversicherung
geschaffen . Ucbcrall bemühe »« sich Agrarier und

Klerikale ctivas an Arbeiterschutz z»l lcistrn , um

ihre Avbeitenvähler nicht vor de«« Kopf zu

stoßen . Nur bei uns haben wir eine bürgerliche
Regierungsmehrheit , derer « staatsmännische
Weisheit allein in politischer , wirtschaftlicher
und sozialer Nückivärtscrei besteht . T i e

Ch ri stli chsoz i a lc n bei « « ns zu

L a »« d e sind nichts anderes , als
die Vasallen der landtvirtschaft -
l i ch e n Großbourgeoisie u >« d des

Finanzkapitals . Sie haben bei Antritt
der jetzigen Regierung gesagt , es sei ihre Aus¬
gabe , innerhalb des Bürgerblocks die sozial¬
politischen Jirtercsscn der breiten Massen zu
vertreten — die „Deutsche Presse " hat das mit

frommem Augcnaufschtag betont — aber es hat
sich immer wieder gezeigt , daß die Kirche die

Dienerin des GrosstapitalsinuS ist , und daß
die Herren im geistlichen Gewände die Jnicr -
esseir dxr großen Ausbeuter besser wahren
können als die der Opfer dieser Ordnung , in

der das rücksichtslose Geldverdicnen von der

5rirche gleichsam die Weihe erhält .
Das mich freilich dazu führen , baß gerade

ist schließlich , seine Dienstzeit an der große »« Ge¬

schichte der „deutschiialionaleii Arbciterbc »vegung "
geniesse »», noch innner ein Neuling , uitd der KrcbS ,
der auf längere - Ersahrmigei « zurückblickt , wird

ihm scho»» beigebracht haben , »vie man einen

Wahlsieg auch dann fabriziert , » venn er tatsächlich
nicht vorhanden ist. Sprach aus den » Jammer¬
artikel des Karg der Katzenjammer eines biederen

Egerländers , dein die Kirchweih übel bekommen
wär , so verrät der Siegcsbericht , der mit einiger
Verspätung am 22 . Gilbharis e' mlangte , die ganze
Non Nile eines altgedienten völkischen Prcsseh - asen .

Der „ Tag " behauptet in aller Bescheiden¬
heit , daß die nationalsozialistische Partei „durch¬
schnittlich 2V bis 80 Prozent a»« Stimmen ge¬
wonnen " l »at . Die Partei habe also ihren Besitz¬
stand nm ein Viertel vergrößert . Zum
Beweise dessen führen die Nationaksozialiswn an
die Bezirksresnltate von Teplitz , Aus¬
sig . K a r b itz. ferner von einen » tatsächnch nicht
existierenden „ Bezirksgebiet Gablonz -
R c i ch c n be rg - F r ie d l a u d" , ohne Angabe
der Stimmeiizahl das Kreisgcbiet Pilsen , nnd

schließlich den ebenfalls nicht existierenden „ B e .

, irk F a l k e n a » - G r a ö li y" . Das ist natür¬

lich ein kleiner Bruchteil aller Bezirke und
die hier für die Nationalsozialisten vielleicht gün¬
stigen Ergebnisse besagen gar nichts über das Gc -

jamtresultal . Wir haben aus dem bereits vor¬

liegenden Material , daS natürlich anch »richt er¬

schöpfend ist, . aber »vie jeder Leser sehen »vird ,
auch in den für die ' Nationalsozialisten günstigere »»
Nesnllalen »in » vieles verläßlicher inid genauer ist
als die Ailgabe »« des „ Tag " , die hervorstechendsten
Fortschritte nnd B c r l u st c de r Nativ -
»i a l s o z-i a l i st e n festgestellt .

" Ta ergibt sich nun , daß in den Gemeinden :

Franzensthal , Nestomitz , Wannov , Hohenstein ,
Gräiig . ' irdoxf , Althabcirdorf , Maffcrsdorf , Jo -
lefsrhal , Jttngbnch , Nadotvcnz , Brüx , Lichten¬
stadt , Körbitz , Tschernowitz , Grastitz , Heuirichs -
grün , Rötha »«, Bukwa , Gossengrün , Grasset ,

» » » » » » » » » »

« dem gläubigen Teil der arbeitenden Bcvöike -

nmg die Augen geöffnet » verden für die wahre
Gesinnung jener , welche Vorgaben , die Hüter
göttlicher Gebote auf Erde « « z«« sein . Wen » « bei

den Wahlen von 1925 viele gläubige ArbeiiS -

menfchen für die Partei der Kirche und die

Hüterin des Glaubens gestimmt haben , so zeigte
der denkwürdige ' "! *; . Oktober , daß diesö Men¬

schen sich abwendcn von denen , die vorgeben ,
nach den Geboten der christlich/ : »« Kirche zu

handeln , daß die Gläubige u gegen die

Partei , die den Glauben mißbraucht , rebel -

l i erc n. Je mehr dieChristlichsoziale »« sich zu
Sklaven der Kapitalisten hcrabwiirdigen , desto
mehr « verden sich die dem Glauben und der

Kirche ergebenen Wählcrschichtcn von ihnen ab -

» vendcn — mau deukc nur an die Masscnaus -
trittc aus der Scipellirche iu Wie » . Der

16 . Oktober »var ein Flammenzcichen . Je rück¬

sichtsloser die bürgerliche »« Parteien und vor

allen » die Ehristlichsozialen die LebcnSinter -

essen des Arbeitsmcnsche »» vernachlässigen »ver¬

den , je mehr sie ii « den nächsten Tage »« bei der

Beratung der Sozialversichernngsnovellc zeige »«
»«»erden , daß ihnen der Geldsack des Neichen ,
sein Luxus und Wohlleben mehr sind als Ge¬

sundheit und Wohlfahrt der Armen , desto mehr
wird die arbeitende Klasse erwachen , zu politi¬
scher Reife gelangen , und damit »vird der Tag
näherkomiucn , an dem die arbeitende Klasse zur
entscheideirden Macht im Staate » verden »vird .
Die dritte Regierung Kvchla hat die historische
Bedeutung , den Bund zwischen Kirche und

Kapital auch in der Tschechoslowakei offenbar
gemacht zu haben , sie wird daher die Einigung
der arbeitenden Klasse , beschlennigeir und der
Aera der sozialpolitischen Reaktion , die unter
der Patronanz der katholischen Kirche erfolgt ,
ein Ende machen . Aufgabe der Tozialdcmokra -
lie ist cs , diesen Mißbrauch der Religion für
die Zwecke des Agrar - , Industrie - und Bank¬

kapitals an den Pranger zu stellen . . Der
t6 . Oktober hat gezeigt , daß wir auf deluHch -
tiaen Wege sind . Ans di esc in Wege
>>«<«rschieren « vir weiterl ,

Haberspirk , Haselbach , Unterreichenau , Zieditz ,
. Halbstadt , . Hermsdorf , Starkstadt, ' MerkelSdorf ,

Ellbogen , Bodenbach , Letschen . Topkvivitz ,
Lyssa , Willsdovf , ' Niederlangenan , Teplitz , Zuck -
mantel , Nieder Ehreirberg , Oberhennersdorf
und Dentschhaltfe

die Nationalsoztalisle »« insgesamt 5123 Stimmen

gewonnen haben .

Dagegen habe » sie in den Gemeinden :

Knkan , Schlag , Wiescmlxil , Tannwald . Fried¬
land , Neustadt a . T. , Frankstadt , Reitendorf ,

Äivnpanlsdorif , Wicklitz , Aussig , Großpriesen ,
Nesterrsitz , Pömmerlc , Schlvaden , Tüvmitz ,
Mährisch - Nenstadt , Sternberg , Bärn , Hof, '
FrenLenthal , dtieder -Lindeniviesc , Bürgstcin ,
Niedorgrnnd , Warnsdorf , Gcorgswalde , Turn »

Katharein , Arnan , Königstvald , Mittelgrund ,
Chodau , SchlaggciNvald , Braunau , tziosenibal ,
Falkenau , Parschnitz , Bernsdorf , Fle. isscn ,
Schönbach , Schmiedebcrg , Svoritz . ' Grüii , Dra -

howitz , Pirkenhammcr , Ncutitschein nnd Bezirk
Winterberg

insgesamt 4868 Stimmen verloren . ■

Die Nationalsozialisten liabcn also in diesem
Gebiet , das die Minimal - und Maximalergebnisse
aus fast allen Teilen der Rcvnblik zusainmensaßt ,
einen Neberschuß von 255 Stimmen . Das

ist natürlich bei weitem kein Zutvachö , der auch
nur dem natürlichen Wählerzutvnchs entsprechen
würde . Es »väre also eher von einem Verlust
als von einem Gewinn zu sprechen . Das «vird

besonders deutlich , wein » man die M a n d a l s -

zahlen zum Vergleich hcranzieht . die gerade in

den wichtigsten Gebieten starke Nückgäiige der

Nationalsozialisten anstvcisen . Zn berücksichtigen
ist aber vor allem , daß in vielen Gemenrden

die Nationalsozialisten die Stimmen der

D e » » t s ch n a t i o n a l e i» erhalten haben ,
die dort nicht kandidierten , jm Jahre 1925 bei

den ParlameutÄvahleu aber für ihre eigene Liste
gestimmt haben .

Wir »vollen das an einem Beispiel aus¬
zeige ». Für den „ Bezirk Faikenau -
G r a s l i tz " nimmt der „ Tag " , ohne es irgond -
»vie zu beweisen , einen nationalsozialistisck -el«
Stimmengetvinn von 7780 Stimmen an . Tat¬

sächlich habe »« die Nationalsozialisten in jenen
Gemeinden der Bezirke Falkenau und Graslitz ,
in denen überhaupt gewählt »vurde , im Jahre
1925 — 3528 , jetzt aber 4012 Stimmen erhallen .
Die Angabe deö „ Tag " ist also eine lächerliche
Hausnummer . Der Gewinn beträgt nicht 7780

Stimmen , sondern gerade d : n zehnten Teil , näm¬

lich 784 Stimmen . In 15 Gemeinden dieser
beiden Bezirke habe »« jedoch die Natioimlparteilcr
nicht kandidiert ; im Jahre 1925 hatten sie in dir -

sen Gemeinden <>74 Stimmen erhalten . Wenn

diese Stimmen , tvao durchaus »vahrschcinlich ist,
da sie anderswo anch nicht in Erscheinung treten ,
den Natiomcksozlaltsten zugefallen sind , ko ver¬

ringert sich deren Gewinn auf 110 Stimmen .
Das ist also beträchtlich »veniaer . als der „ Tag "
mit seiner Angabe von fast 8000 Stimmen be¬

hauptet . Auf dieses Res»»ltat aber baut sich die

ganze Beweisführung von dein große » Gewinn

der NAtlonaisozialisten aus . Wir werden nach Er¬

mittlung weiterer Resnktate und Vergleichszahlen
nicht verfehlen , de»« „ Gewinn " der ' Nationalsozia¬
listen mit aller »vünschcnswerten Genauigkeit scst -
znstellcn . Die von uns angeführten Zahlen sind
e her zu gün st ig als zu ungünstig fiir die

Nationalsoziatlsten . da »vir gerade aus Gebiete » ,
in denen sie starke Berlnste haben , noch keine

genaue » » Zahlen besitzen .
Interessant fiir « ms ist die Tatsache , daß fast

in allen Orten , in denen die National¬

sozialisten gewonnen haben , ohne dculsch -
iiationale Slinrnten anfgesaugt zn haben , der

Einfluß de r K o m ni n n i ft on groß ist. Tas

gilt vor allem fiir das Reichcuberger Gebiet , aber
anch fiir einige Orte des Graslitzcr Bezirkes . Ent¬
weder habe » die Kommunisten oder »vir Stimmen
verloren oder doch nicht genug Stimmenzuwachs
erhalten , während die Nationalsozialisten in bei «
Orten , - in deieen der Bruderkainpf durch die
Schuld der Komnmnisten heftig tobte , Profit dar¬
aus gezogen haben . Das mag den Arbeitern eine
Lehre fein ,

Die N a t i o i» a l f o z i a l i st e »» aber sollte »«
sich nicht in die Tasche lügen nnd mit Zahlen

' arbeiren , die einfach ans der Lust gegriffen sind .
, Eine genaue Statistik zeig« ihnen , daß sie mit

ihrem Wachstum beträchtlich hinter der natür -
licheit Wählerznnahme znrückbloibei « und sie
wissen wobt sctbst am Vesten , daß sie gerade im
Aussige«' . Reicheilberger und Gablonzer Gebiet
nicht allzu viel zu verlieren brauche»«, um . bei
den Pa r la me » « ts » va h l e »« nnaizge nehme
llebcrraschuugci « z»« erleben .

linnnamnnmnnauennanamM
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Das zehnjährigeW iläam - er bolfchewWchen Diklakur
1817 — 7 . November — 1827 .

Bo » Peter Garwy .

' Zlm 7. ' November jährt sich ; nm zehnten Mal

der Tag , an dein die bolschewistische Partei Ruh¬
lands die Macht an sich gerissen hat . Mit noch
nie degew. ' s. ' il . ' n Prnnkaiifzug tvird das bolschewi¬
stische Jnbilänm vorbereitet , »in die Volksmassen

sowohl in Rußland >vie int Auslände in Erstau¬
nen zu sehen . Aber unter der prunkvollen Feier -
lichleik sind die , ' Zeichen der tödliche » Krise der
Tiklatur nicht zn verkennen . In das feierliche

ttzetosc und Jubel dringen immer lauter die tragt «
scheu Roten des heranziehende » Finale .

Bit nahe sind »och die Ereignisse , die sich vor

zehn Fahren abgespielt baden , nm sie objektiv be¬
urteilen zu können . Aber wir , Zeitgenossen der

großen russischen Revolution , wir können nicht

Jahrzehnte und Fahrhunderte abwarten , bis die
Geschichte ihr endgültiges Urteil fällen wird . Wir

müssen schon jetzt eine bestimmte Stellung zn der

bolschewistischen Phase der russischen Revolution

uchmen , um ans ihr für den Befreiungskampf des
internationalen Proletariats die notwendigen
Lehren zu ziehen . Als Marxisten müssen ivir da¬
bei nicht nach den Schlagworten , nicht nach den

äußeren Erscheinungen und ideologischen Teck

nräntelii , sondert » nach Borgängen , Täte »» »nid

Tatsachen urteilen , um aus dem Wirrtvarr der

Borcingeuonlinenheitcil und Bornrteile — d. e

richtigen Entwicklungstendenzen der gegenwärli -
gen Phase der russischen Revolution zn erkennen .

Für die Enislehungsgeschichtc der bolschctvi -
srischen Diktatur ist es beachtenswert , daß die

lcninsche Partei nicht auf dem Wege einer spon¬
tanen Bvlksbewcgung . eines Arbeiteranfstandeck '
zur Macht kam , sondern die Frucht einer durch
die Bolschewisten vorbereiteten militärischen Per -

schwörung war . Am 7. November 1917 wurde
keine gegenrevolutionäre Regierung , sondern eine
revolutionäre Koalitionsregierung K e -
rr nski s, in der ztvar die bürgerlich . ' Linke ver¬
treten war , jedoch die Sozialisten eine führende
Rolle spielten , gestürzt . Es ist gleichfalls W-
achtenswcrt , daß die Bolschewisten ihren Umsturz
ivönlich am Vorabende des allrussischen
Zionzrcsscs der Arbeiter - , Bauern - und Sole . neu
rate geführt l ) abcn , der dadurch vor eine voll¬

zogene Tatsache gestellt tvnrde . Es muß endlich
im Auge behalten werden , daß die am 18. Jänner
1918 znsammcngckrctene Verfassungsgebend . ' Ber -

sammlnng trotz,den » bolschewistischen Terror eine
überwiegende Mehrheit der Sozial - Reoolmionäre
hatte , so daß die Bolschewisten , die sich in ihr in
der Minderlzen befanden sie an demfelvert
Tage durch Matrosen auscinanderjagen ließen .
Die Demokratie — die größte Eroberung der
Märzrrvolution von Ii >17 — tvnrde mit einem
Schlage abgeschafft , der entsetzlichste Bürgerkrieg
entfesselt , und unter dem Deckmantel des Räte
systems eine terroristische Diktatur der bolschewi -
stischcn Partei ausgerichtet .

Wie war es möglich , daß eine Partei , die sich
in der Minderheit befand , die Macht an sich reißen
und — was noch schwieriger ist — zu erhallen
vermochte ' ? Kürzlich vor dem Umsturz vom
7. November 1917 hat Lenin , der sich damals
mit S i ii o W j e w zusammen im Versteck befand ,
eine Broschüre unter dem Titel : „ Können die
Bolschewisten die Macht behalten ' ?" verössenilicht .
In dieser Broschüre , die den letzten Zweifel seiner
Anhänger zerstrencn sollte , warf Lenin n. ä. auch
die Frage auf , warum es unmöglich sei , daß die
250 . 000 Miiglieder der bolscheivistißhen Partei die
Macht belialicn könnten , tvenn unter dem ' Zaris¬
mus die 210 . 0«in Großgrundbesitzer die Macht er
halten konnten ? Es klang zwar nicht marxistisch ,
aber Hal denn der Bolschewisteilführer nicht recht
damit gehabt ? Richt umsonst weisen Lenius Rach « j

folger mir Stolz darauf hin , daß sic di « Macht iit

ihrer Hand „zehn Jahre hindurch " behalten
haben . Aber die Langwierigkeit eines polilifchen
Regiments ist an sich noch kein Beweis fiir seine
innere Festigkeit . Tenn Mussolini kann gleich¬
falls auf volle fünf Fahre fasciftischcr Diktatur

Hinweisen . Rach dem Wort de « benihmten rnssi .
scheu Freiheitskämpfer - Herzen kann eine Diktatur

kräftig , aber nie dauerhaft und unabänderlich fein .
Mau hat einmal dein cuglischeir Diktator C r v iit «
>v e 11 ' bemerkt : „ Sie hatten hinter sich nur ein

^Zehntel der Nation . " — „ Schadet nichts " , ant¬
wortete Ervinwell ilubekilimnert , „ aber dieser
zehnte Teil ist bewaffnet und wird über die übri .

gen nenn Zehntel herrschen . " Die Geschichte Ijflt
aber diese Selbstsiclierheft Eroimvells nicht gerecht¬
fertigt . Bekanntlich hat er iuuuer mahr und niehr
seine raditalen Bestrebungen ausgcgcbcn und
durch »eine dynastische abgrlöst . Dasselbe trifft
hei den Bolschewtsten zu . Sie waren imstande ,
ihre unbegrenzte Herrschaft über die Mehrheit des
russischen Bolte » anfzurichten , aber sic waren und
sind nicht imstande , sich auf lange Zeit ohne Ge .
tvattmilÄl zu behaupten , und dem bürgerlich «
bonapartist ' ^' >n Entartnngrprvzcß zu eittkonunen ,
der jetzt , zum Tage dc' S zehnjährigen Jubiläums
der Diktatur auch vielen ihrer Gründer , wie

Trotzki , Sinowjew undKamenjew auffällt .
i>

Die Machiergr ^ fnng vom 7. Novcniber 1917
war möglich mir infolge des u n w i c d e r k e h r -
baren Zusammentreffens der geschichtlichen Er¬

eignisse . Die russische Revolution wnrd . ' durch
den Krieg beschleunigt und hcrvvrgerusen , bevor
die organisatorischen . Strafte der Volksmassen und
vor allem , des Proletariats sich genügend eu ' . wik
keil und befestigt haben . Tamit wurden den
Et . lucularkräsien der Revolution fast keine
Dämme der Organisation und des klaren »klassen «
h. ' wußtseins entgegengestellt . Die Bolschewisten ,
für die es sich „ üver alles in der Welt " um die

Machtergreifung handelte , wußten diese Elenicn -

tarkräfie demagogisch auszunnhen . Die sozialisti¬
schen und demokratischen Parteien söhnten sich z.
B. vom ersten Tage der Rcvolntion nach dem

Frieden . Aber sic sehnten sich » ach dem allge -
iii eine n, wirklich demokratischen Frieden .
Die Bolschewisten wußte » in ihrer Jagd nach der
Macht , die bewaffnete Kameradschaft , d. h. die
todmüde Armee mit dem Versprechen eines sofor¬
tigen , ivcnu auch „ hundsgemeinen " Separatfrie¬
dens auf ihre Seite zu locken . Die Soldaten in
der Etappe sicherten den Bolschewisten den S ' eg
über Kerensky , der nur etwa 600 Kosaken gegen
die von Bolschewisten gcfiihrlc Petersburger Gar¬

nison auf die innere Front bringen konnte .

Der Weltkrieg beschleunigte die russische
Reoelnlivu und tötete gleichzeitig ihre demokrati¬

schen Errungenschaften . Es schien damals , vor

zehn Jahren , als ob die Grundidee Lenins über

d: e Umwandlung des Weltkriegs in eine » inter¬
rationalen Bürgerkrieg zum Zwecke der Macht ,
. ' rgrcifuna und der Errichtung einer sozialistischen
Gesellschaftsordnung sich belvährt hätte . S o •

f o r t i g e Weltrevolution , sofortige sozialisti¬
sch. ' Umwälzung in Rußland , wenn cs geht , mit

dem Volke , wenn nicht , — gegen das Volk , mit

den Mitteln der reinen Gewalt . Eine eigenartige
Mischung von gewissenloser Tcniagogie , Utopis¬
mus . PuifchismuS , die zwar eine quasi inarxisli -
fche Prägung trug , aber leicht ihre Baknnistisch -
Blanqn' tsiische Herkunft verriet . Leider hat ein

großer Teil des Proletariats dieser Demagogie
und diesem Utopismns zum Opfer fallen müssen .
Die Bolschetvisteu tvolltcn die ruff ' -sche Revolution

„vevtiefen "i und haben sie in einen Elbgrund ge¬

stürzt . Sie tvolltcn die W c l tre v oln t i o n

entfcffeln und l ) abcn mir die internationale ' Ar-

bciterbetvcgung gespaltet , geschwächt , zu einer

Niederlage gebracht . Sie wollten die russische
Wirtschrft mit einem Schlage in eine sozialistische
umwandeln und habet » sie zn den Zeiten der ur -

sprüngkichen kapitalistifchen Alkuinnlation zurück¬
geworfen . Sie wollten eine höhere Form der

Arbeitcrde . niokratie an Stelle d. ' r bürgerli¬
chen Demokratie errichten , und machten aus

dem Rätcsystem einen Teckmautel fiir ihre ver -

ctvigle Parteidiktalur , die je weiter , desto schnelleir
in eine personale Alleinherrschaft ausartct . Sic

begannen mit der Abschaffung der Todesstrafe
und traben sic in ein tägliches iliegierungsmitlel
verwandelt . Sie bekämpften heftig den Militaris -

» ins und bemühen sich jetzt , die ganze russische
Bevölkerung zu militarisieren und gleichzeitig aus
der Roten Armee ein Werkzeug der aggressiven
rotiinperialistischcn Außenpolitik zu mache». Ter

spontane Revolutionsprozeß wurde auch noch dem

7. Roveiirber mit elementarer Kraft fortgesetzt .
Auch unter der Herrschaft der Bolschewisten wur¬

den viele negative , zum Teil auch positive Auf¬
gaben der im Grunde bäuerlich bürgerlichen Revo¬

lution gelöst . Trotzdem bleibt da « Fazit der bol¬

schewistischen Phase der Revolution — dank der

bolschewistischen Diktatur und Versuchspolitik ,
miserabel .

Ta « ganze s o z i a l i st i s ch e E x p e r i •

m c n t, da « Millionen von Menschenopfern ge¬
kostet und zu gänzlichem Zerfall der Volkswirt -

schäft , zur Verwüstung sowohl der Städte wie des

flachen Landes geführt hat , ist mißlungen .
Dieselben Arbeiter , Bauern , Matrosen , die den

Bolschewisten zur Machtergreifung verhalfen ,
haben die bolschewistische Partei im März 1921

unter dem Donner der Kronstädler Geschütze znm
Rückzug , zur teilweisen Aufgabe des konununisti -
scheu Experiments gezwungen . Ter sogenannte
„ Re p" , d. h. die neue ökonomische Politik be¬

deutete eine teilweise Waffeiistreckmig vor den

eisernen Gesetzen der ökonomifcheu Entwicklung ,
die in einem agrarischen , wirtschaftlich rückstän -
digen Lande wie Rußland nur auf dem Wege des

Kapitalismus möglich ist . Mögen die Bolschewi¬
sten den „ R c p " als einen Prolog znm Bolsche¬
wismus preisen — je weiter , desto deutlicher stellt
cs sich als ein Prolog zum Kapitalismus heraus .
Tie Bolschewisten versuchten , der hunderimil -
lionenköpsigen Bauernschaft das kommunistische
Wirtschaftssystem aufzuiwingen , aber sie sahen
sich bald selbst in den Bärentatzen der Bauern¬

schaft . Die Bauern brauchen das Land , sie haben
deshalb die Bolschetvislen im Kriege gegen die

monarchistischen Weißgardisten , trotz ihres Hasses
gegen den Kommunismus , unterstützt , aber sic
wollen keinen Sozialismus und streben jetzt ' nur ,
ihr befreites und vermehrtes Privateigentum , den

Grundbesitz zn befestigen und privatwirtschafllich ,
d. h. kapitalistisch ausznuntzen .

Wenn jetzt , zehn Jahre » ach der Machlcr -
greisung , die Bvlscktewislen mit Stolz darauf Hin¬

weisen , daß die Prodnktionsziffcru der verstaat¬
lichten Industrie und der Landwirtschaft das Bor -

kriegsnivean fast erreicht haben , so vergessen sie,
hinzttzufügen , daß erstens das BvrkriegSniveau
ein misera bles war , was auch Rußland zur
Revolution trieb , und zweitens , daß diese Errnn -

genschafieil nicht dank , sondern trotz ihrer ötvno -

misch. ' u Versuchspolitik möglich wurden .

Tic verelvigte bolschewistische Diktatur stellt

sich immer mehr als ein Hindernis für die weitere

wirtschaftliche , soziale und kulturell ? Entwicklung
Rußlands heraus . Ztvar unterdrückc die terrori¬

stische Diktatur jegliche Volksbewegung und fesselt
die sozialen Kräfte de « neuen , nachrcvolutionären
Rußlands . Aber das Leben bleibt nicht flehen .
Auch in den spanischen Stiefeln der Dikiatnr geht

Vie Antwort auf den 18 . Juli !
15 . 448 neue Parteimitglieder in Wien .

Wien , 22 . Oktober . (Eigenbericht . ) Nach
den letzten Zusammenstellungen über den Mit¬

gliederstand der sozialdemokratischen Partei -
organifationen in Wien ist die Zahl der organi¬
sierten Parteiangehörigen in der Zeit vom

1. Juli bis zum 80 . September von 882 . 081 aus
878 . 877 Mitglieder gestiegen ; die Zunahme be¬

tragt also nicht weniger als 15 . 448 . Die Zahl
der organisierten Männer ist in diesem Zeitraum
von 248 . 542 ans 255 . 320 , die Zahl der organi¬

sierten Frauen von 118 . 889 auf 123 . 057 gestiegen,

ei » unaufhaltsamer IlmwandlungSProzcß sowohl
in der Wirtschaft als auch aus den sozialen Ge¬

bieten vor sich. Tie Großgrnndbcsitzerklasie wie

die alte unfähige und ohnmächtige Bourgeoisie
ist erledigt , zum großen Teil auch Physisch aus¬

gerottet . Aber es wachst in der Stadt wie aus
dem flachen Lande eine neue Bourgeoisie , die dein

Proletariat feindlich und mißtrauisch gegenüber ,
steht , da die verbrecherische Versuchspolitik und

die terroristische Dikiatnr der Bolschewik ! seit zehn
Jahren im Namen des Proletariats ansgcnbt
wird . Formell ist die Bourgeoisie in Sowjet -
Rußland entrechtet und die Arbeiterklasse ist da¬

gegen allmächtig . In der Tat aber slehr jetzt das

russische Proletariat organisatorisch und politiscl )
entwaffnet vor der heranziehenden Gefahr
einer fascistisch-bonapartischen, rein bürgerlichen
Diktatur . Die geschichtliche Göttin Nemesis
rächt sich grausam .

Einst und jetzt ! . . . Wie frisch waren die

Frühlingsblumen und tvie herb und bitter sind
die Hcrbstfrüchte der bolschewistischen Herrschaft !
Es ist kein Zufall , daß die meisten Urheber und

Mitlvirker der „glorreichen Novemberrevolution " ,
die nächsten Schiller und Nachfolger Lenins , wie

Trotzky , Sinowjew , Kamenew , jetzt gehen müsien ,
gleich dem Mohr , der seine Schuldigkeit getan hat.

Neue Zeiten , neue Lieder , neue Helden ! Ter

verzweifelte Kliqnenkampf innerhalb der bolsche¬
wistischen Partei wird in e r st e r Linie um d i e

M a ch t geführt . Tie Altbolschewisten vom kriegs -
koinninnistischcn Schlage , die verharrtet » Utopisten
und Pntschistei « versuchen umsonst , das Rad der

Geschichte umzndrchen . Sie bckäntpfen die Partei¬
mehrheit mit dem ' Alleinherrscher Italien an ter

Spitze , da sie den bürgerlich - bonapartischvn Uni -

wandlungSprozeß immer schneller dnrchniacht .
Die Opposition weiß gut , wohin Sowjet - Ruß¬
land treibt . Aber sic hat Angst vor dem Volke

und haßt die Demokratie ; damit ist ihr Schick¬
sal besiegelt . . .

Tas zehnjährige Jubiläum der

bolschewistischen Machiergreifnng ist gewiß
k e i n e B o l k s f e i e r . Es bringt aber auch ter

alleinherrschenden Partei keine Freude . Die bol¬

schewistische Phase der Revolution führt unab¬

weisbar zu einem thevmidorianisch - bonapartischen
Finale , der nur durch eine demokratische
Volksbewegung mit der Arbeiterklasse an

der Spitze vereitelt werden kann . Aber die tod¬

müde , irregesührte , der nnabhängigen Klassen -
erganisation beraubte russische Arbeiterschaft kann

auch dann den ungleichen KamVf geaen die bol -

schewistische Diktatur unter dem Banner der
Demokratie und des Sozialismus mit Erfolg auf¬
nehmen , wenn das internationale sozia¬
listische Proletariat seine großen Pflich¬
ten der russischen Arbeiterschaft gegenüber ans -
füllen wird : die Pflicht der internationalen
Solidarität und Unterstützung !

Novelle von Otto Bernhard Wendler .

Aus den laut gesührten Gesprächen lonmeu
Louner und Peddig enliiehme », daß sie des Nachts
wanderten , um in der Frühe an einen nicht allzu
fernen See zu gelangen , wo sie sich mit Freunden
treffen wollten , um zu fingen und zu tanzen .
Einer , der in der Mine des Kreises stand , spielte
ans der Geige . Ta tvnrde es still . Und da riiilelte
es den Louner innerlich um und nm . Er mußte
die Zähne anseinaiiderbeißen , nm nicht zu heulen .
Ta spielte einer sein Instrument und wie klang
es ! Es war dem Lvnner , als ob er Musik das
erste Mat wirklich erlebte . „ Ich tnö nicht, "
flüsterte er dem Peddig zu. „ Ich tu « nicht . "
„ Was denn ? " frug der leise zurück , bekam aber
keine Antwort . Die jungen Menschen zogen weiter .
In einiger Entfernung solgten ihnen ' Peddig
und Lonner/denn immer noch erklang die Geige .
Aber am Wildrand blieben sie dann liegen . In
der Ferne verhallte das Lied . Rach einer Weile
bohrte der Pedding : „ Was willst dn nicht tun ,
du ? Tu sprachst vorher so komisch . Was hauest du
dir ausgedacht ? "

Ter Louner tvehrtc ab . Es tväre ihm nur
so rausgefahren .

Toch da beugte sich Peddig zu ihm und der

Mond beschien sein zerissenes Gesicht .
„ Ich weiß , was dn plantest, " flüsterte er .

„ Ich tveiß , daß dn dir die Schienen angesehen
hast , dn . Ich habe dich beobachtet , dn . "

Wie im Entsetzen sprang der Lonner ans .
„ Es ist ja nicht wahr ! Es ist ja nicht wahr ! "
Aber der Peddig lachte nur , schwieg aller¬

dings , schwieg auch am Morgen . Da fuhr ein

Bauernbnvsch mit einer Kutsche an ihnen vorüber ,
scheinbar zur Balm . Uebermütig knallte er ihnen
mii der Peitsche ins Gesicht . Sie fluchten hinier -
her , er drehte sich um und lachte .

„Bettlerpack ! " brüstte er , „Bettlerpack ! "
Da fing Lonner an zu sprechen , auf einmal

ganz klar und kühl . Ganz unbeschwert . Ja , er

hätte die Schienen angesehen , so ein Zug , der
könne den! ) vemnglücken , einfach verunglücken . Ta
könne doch niemand dafür , weint er ans den

Schienen springe. Und dann tväre man ein

reicher Mann , wenn man zufällig danebenstände ,
und man könnte ja auch etwa » nachhelftn , bei
dem Verunglücken . Niemand tvürdc das ahnen .
Er hätte mit den Arbeitern , am Bahndamm gc -
lprochen , die hätten ihm bestätigt , daß bloß eine

Schraube locker zu sein brauche , und das Unglück
wäre da . Nur ein « Kleinigkeit brauche nicht zu
stimmen , und so ein rasender Zug flöge über
die Böschung . Da wüßte dann niemand etwas .
Das solle ein Polizist erst einmal feststellen . Und

nun solle der Pedd ' g auch erst einmal ein Wort

fegen . Das wäre doch so etwas , wie er es sich
gewünscht hätte . , Ter Peddig hatte genau die¬

selben ( Gedanken gehabt . <^ an ; genau dieselben
Gedanken . Und darum mußte an der Sache
etwas sein . „ Und dir Menschen knallen uns ja
doch nur mit der Peitsche in « Gesicht . Warum

sollen wir nnS hindern lassen . "
Ta bogen sie von der großen Stadt ab und

gingen wieder ins Land hinaus . Tic Eisenbahn¬
linie verloren sie nicht ans den Augen . Einnial

sahen sie eine Kolonne arbeiten . Sie gingen her¬
an und besahen sich, tvie Schlüssel angesetzt , tvie

Bolzen gelöst und befestigt wurden .
„ ES kommt nur darauf an , Werkzeug zu

finden . "
„ Wir müssen es irgendwo stehlen . "
Einmal war die Gelegenheit günstig . Die

n einem Bahnwärterhans an die Arbeit . Sie lösten Bolzen und sperrten
Schienen anscinander . Lonner keuchte . Sie
arbeiteten mit Anspannung aller Kräfte , so als
tvollten sie nun selbst nicht mehr zur Besinnung
konimen . ' Nicht noch einmal überlegen . Sie

mußten einen der beiden Schlüssel einklenmien .
Es gelang . Es blieben ihnen noch sieben Minuten .
Sie legten sich ins Kornfeld . Tas Herz schlug
ihnen tni »Halse. Sie zitterten .

Arbeiter hatten sich z
zurückgezogen . Wcrkzcim lag herum . Es tvar nie¬
mand in der Nähe . Tic in der Bude lachten .
Zwei Griffe . und sie besaßen , was sie haben
wollten . Sie verschwanden im Korn . In einer

verlassenen Waldhütte hausten sie von nun an .
Einer nur ging in die Dörfer , um zti dalfe ». Sie
tvollten sich möglichst tvenig sehen lassen . In den

Nächte » sprachen sie. Sie ' konnten sich dann nicht
sehen .

„ Wo die Wagen der zweiten Klasse laufen ,
da gibt es etwas zu holen . "

„ Es wird Tote geben . "
„ Wo gibt es nicht Tote ? "

„ Und wenn schon . "
Boni Walde aus beobachtete » sie die Streck «.

' Nach der Uhr Lonners hatte » sie alle Züge fest¬
gelegt . Es mußte natürlich in der Nacht geschehen .
Es kam immer ein D- Zug so aeaen 12 . Und
um eins raste wieder einer vorbei . In einer
Stunde konnte eS getan fei », konnte man reich
sein .

/ »Ich liehe nach Paris, " meinte Lonner .

Peddig hielt Deutschland doch fiir netter .

Einmal tvar Lonner noch znm Tanz in ei »
Dorf gcangen . Er hatte ein Mädchen nach - Hause
gebracht .

„ Aber glaubst du , daß sie sich auch nur küsseit
ließe ? Ich l )ätte schlechte Gedanken , meinte sie.
Sie ständen mir ? auf der Stirn . "

„ So ein Blödsinn . "

Die Nacht kam heran . Sic l - atten sich ae -
schwoven : Wett » cs auch liemuskäme . keiner wolle
den ander » verraten .

Der Mond stand hinter Wolken . Aber eS
war hell genug für die Beiden . Sie lagen von
zehn Uhr ab am Bahndamm . Uni elf Uhr rollte
ein . langer Güterzug vorüber . Tann gingen sie

„ Also gleich greifen , was werwvll ist, nnd
weg ! "

» Ja
Da summte es in den Drähten . Stärker und

stärker .
„Hoffentlich —

„ Du , wir hätten es doch nicht
„ Reich werden . "

Und da raste der Zug schon heran . Louner
wollte schreien . Da prasselte und krachte es nnd
mit donnerartigem Getöse rasten die Wagen in¬
einander . Das Licht des Zuges erlosch , tmr die
Maschine brannte . Und die wahnsinnigen Schrei «
waren im selben Augenblicke da . Lonner konnte
sich nicht rühren . Peddig riß ihn hoch .

„ Konmt ! "
Automatisch folgte er . Peddig verschwand in

bettt Gewirr nnd in den Schreien des Schmerzes.
Lonner bückte sich einmal .

Er faßte in Blut ung griff eine Zeitung .
Was wollte er hier ? Er wußte nichts . Er

las : „ Der Prinzenschwindler zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . "

Ta schrie er auf , wie ein Tier .
Er raste davon . In die Nacht und in sein

Schicksal hinein .

— Ende . —
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Will der Herr Graf ein Tänzchenwagen ?
Sin Herzenserguir des chrlftllchfozialen Senators und ehemaligen

Grafen Ledebur iu der liberalen „Reichenberger Leitung " .
Ter deutschklerikale Senator Ledebur Aichet » ,

Graf von Geburt , äußert sich in der mH Respekt
zu sagen liberalen „Reichenberger Zeitung " in

eincin vier Spalten langen Leitartikel zu den G c-

ni c i » de wa l) l e ». Schon der Anfang ist inter¬

essant . Ter Herr Graf , der natürlich ein Faible
für vornehme Manieren l -at , ist g a n ; c n t s e tz t

über „ die Schärfe der Worte und Ur¬

teil c" , mit denen im „sudeteudeutschen Lager "
der Wahlkampf geführt wurde ; und sachlich nobel ,
wie eben Aristokraten sind , ineint der Herr Aras ,
daß auch die Aktivist « » zuweilen übers Ziel
geschossen hätte », „ daß vou aktivistischer Seite dic -

ser oder feuer die oppositionellen Parteien end¬

gültig in den Grund gebohrt lsabc und der Bor -

wnrf des Leichtsinn « , der Oberfläch¬
lichkeit , fa des Botkoverrates machte
die Runde durch Pcrsammlnngen , Plakate und

Presse. "
Hut ab vor solch einem chcvalcrcvken Geg¬

ner! , muß da jeder Leser sagcii — so hofft der

. Herr Graf . Aber die Alenschcn müßten so dumm

fein , wie der . Herr Graf gescheit sei » will , wenn

sic ihm auf diese Mache hereinfielen . Und man

braucht auch wirklich nur ein paar Spalten wci -

lerznlescu, nm dranfzukonimcn , daß der . Herr Graf
seine vornehmen Allüren mir vorgctänscht hat , um

dann uniso sicherer nach der Wahl „Urteile " zu

fälle », die au Dreistigkeit , Unverfro -
r « nheit und Gehässigkeit gegen andere

Parteien den von ihni gerügten ucbergriffcn
während der Wahlen mindestens gleichkom
inen . So läßt sich der rhrentvertr Herr Senator

Ledebur über die deutschen Sozialdemo¬
kraten also vernehmen :

„ Man kann wicht leugne », daß sie da oder

, dort Werke soziale » Fortschritts gefördert oder

getäiigt hoben , aber im allgemeinen genom -
' men kennzeichnen unnötige Ausgaben , kostspielige

vnßmannSsucht und übermäßige Förderung eige¬
ner Partriangehöriger die gemeindeämtliche Tätig -

' leit der Sozialdemokratie ; waü sie zurückließen ,
war zumeist «in finanzielles Trümmerfeld . "

Ein „ gewöhnlicher " Bürger würde sich wahr -
scheinlich bemühe »», solche Behauptungen tvcnig -

stcns versuchsweise durch ein Beispiel zu bclveisen .

Ein hochgeborener Graf hat das nicht noüvendig .
Fn gewissen Kreisen braucht man ja bekanntlich
Beleidigungen nicht zu begründen ; tvenn ' S dem

anderen nicht paßt , so trägt man halt die Ge¬

schichte durch ein Tuell aus . Und Graf Ledebur

darf sich in dem angenehmen Bewußtsein schlafen
legen , daß ihn die Sozialdemokratie iiatürlich nicht
vor die Pistole fordern wird . Also tvarlim sollte
er dann nicht beschuldigen , ohne einen Beweis

altzutreten?
Aber will der Herr Graf ein

Tänzchen w a g e n — wirspiele n ' S i h m

ans . Wir werden die Bevölkerung bekannt -

machcn mit diesem Kavalier , der durch solche ganz
konkrete , aber allgemeine Verdächtigungen die

deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei und
Hunderte ihrer Vertrauensmänner
in Bausch und Bogen verleumdet !

Toß die sozialdemokratisch geleiteten Gentrindcu

durch die Bank und erwiesenermaßen billiger
verwaltete » als die bürgerlich verwalteten , von

dieser Tatsache nimmt Herr Ledebur keine Notiz ;
dagegen erhebt er gegen uns den Vorwurf des

Partei - und Personenegoismns — er ,

der Herr Graf und Senator Ledebur , dem auf
Grund der Rrgierungöbeteiligung seiner
Partei bei der Bodenreform Extrawürste ge¬
braten tvurden . er , der sich in offener SenatS -

sitzung mußt « sagen lasten , daß er — wie so
manch anderer hochmögende Klerikale uud
Landbündler — bei der Bodenreform i «

ungeheuerlicher Weise protegiert wurde .

Und das kommt l >er und tvagt cs , uns Pro -
tcktionisinus vorzuwerfen !

Was aber will - Herr Ledebur mit diesem

Artikel ? — denn zur Verdächtigung der Sozial¬
demokratie brallchte er doch schließlich nicht eine
ganze Seite ! E r w i l I d i e Ge m e i » de n ent¬
politisiere » . Sein Kollege H i l a e n r c i -
n c r hat erfolglos den W a h l k a m p f von der
Politik „reinigen " wollen , jetzt tvill Ledebur die

Gemeindevertretungen überreden , sich
nur ja nm Politik nicht zu knmmern .

Begreiflich ! Tie Partei des . Herrn Ledebnr
fühl », daß die (geschwächten) christlichsozialen « nd
jandbnndlerisch. ' n Gemeindefraktioncn kein Honig¬
lecken haben werden , da ihnen doch vor allem die
Sozialdemokraten bei jeder Gelegenheit ihre Par
teischuld unter die illase reiben werde » . Und
da sagt eben Herr Ledebnr : Fort mit der Politik
ans der ( Gemeinde ! Dort entscheidet lediglich , ob
die Männer , die da sitzen , „ Wi sse » und ge¬
sundes Urteil , ehrliehe , gerechte uud
opferwillige Uc bc rze ngu ng , Geist ,
Charakter n n d H e r z" besitzen . Kurz —
Männer vom Schlage etlva des Herr » Justiz¬
ministers Mayr - Harnng ! Und vor allein : Män¬
ner müsten cS sein mit dem Gefühl für die
Pflicht, " die nationalen G si t c r und die
nationale Eigenart der Gemeinde
z u h ü t c n, zu pflegen und «nser « nationale
Kraft wie unseren nationalen Wert durch sachlich «
Arbeit mit Vermeiden jeder Ungerech¬
tigkeit und Gewalt zum Wohle der

Gesamtheit zu stärken . "
Feder fühlt da heraus , daß Ledebur nur ans

Noblesse nicht genau angeben wollte , tvo und in
welcher Partei solche anch nationale inuster -
gültige Männer zu finden sind ; jeder weiß es :
in der christlichsoziale ^ n Partei , dort ,
wo sich die Mavr - Hartiug , die Hi lgeu¬
re i n c r , die Pater F r i t sche r u nd Fe ier »
feil und Herr Ledebur selber befinde ». Die
habe » ja mit der Berwaltungsrefvrm ,
mit dem Ge m e i » de f i na » z gc se tz, mit der

Steuerreform , mit den Zöllen , mit dem

Zerti fika tl st « » gcse tz, mii den » Rn

st u » g S f o » d s so deutlich bewiese »», wie sie
sozial und national nichts Anderes »nid Höheres
»in Auge haben als das Wohl der breiten Massen
des deutschen Volkes !

N» » n ist aber Ledebur nicht ganz so begeistert
von der Verwaltungsreform wie sei»» Parteige¬
nosse Manr . - Harting und auch im Gemeinde «

finanzgefctz hat er ein Haar gesunde »».

Die Berivaltungöresorm , sagt Ledebur , ist
„ in manchen Punkten vom nationalpolitischen
Standpunkt au » betrachtet mit Recht anfecht »
bar " und da » „Gesetz über die Finanzwirt -
schast der Gemeinden " , sagt Ledebnr , „ könnte

abstrakt genommen , niemand gutheißen . "

Aber , sagt Ledebur , das ist ja Sache des P a r l a -
lneuts und der parlamentarische »» Parteien !
Die G e »n e i » de n gehe das gar »»ichts an und

die oppositionellen Parteienvertreter hätten , das

ist das Köstlichste , den christlichsozialc, » und land -

bündlerischen Genieindcvertretcn » höchsten « zu
sagen :

„ Eure Partei hat die Supp « «lugrbroSt , nun

seht leibst zu, wie ihr st « verdaut . "

Ter Talmudist Moses Jhigstein aus Tarno -

pol kann den » Herr » Grafe »» uni diesen Dreh
neidig sein , de»» er allerdings nicht bei Rabbis ,
wohl aber bei den Jesuiten gelernt hat . Nach
den » Rezept des christlichsozialc » Senators brauch¬
te »» die deutschen Sozialdemokraten sich gar nicht
iint diese Gesetze zu ku»n»»»ev>», weil sie ja von de»»

andere » » verschuldet wurde » ! 9iun , das hoffe »»
»vir selber , daß die Christlichsozialc »» die Suppe
werden ausbrocken müssen , die sie ihrer Partei
cingebrockt traben . Aber die Suppe , die sie der

gesamten arbeitende » » Bevölkerung
eiugebrocti haben , die geht eben die ganze Bevöl¬

kerung etwas an und sie wird , so rvie sie de»»

Christlichsozialcn schor» bei den Wahle »» einen gro¬
ße»» Teil ihres Vertrauens entzogen hat , nun

jene »» Christlichsozialen . In den Gcnrelndcst »rbcn
erst recht aus die Finger sehe»» lassen !

Für das Äeme i n de fi na nzge se tz hat
der . Herr Graf übrigens nachträglich «ine Ent «
schul di guug gesunden . Sie ist streng sachlich
und vcvvät nichts von dem Leichtsinn , der Ober¬
flächlichkeit und der ungerechtfertigten Schärfe , die
- Herr Ledebur nun einmal im politischen Kainpf
nicht leide »» kann . Schlicht und einfach schreibt
Herr Ledebnr :

„ Die i o z l a l d e in o k r a t i s ch e Gemein -
d e wir I scha rt bildet mit die Hanptnr -

sack « , daß das Gesetz über die Finanz -
gebarung der Gemeinde » zur Notwendig¬
keit wurde . "

Also nicht die Christlichsozialc »» und Agra¬
rier , die das (besetz beschloss «»» habe»», sind an ihn »
Schuld , sondern — die Sozialdemokraten ! Natür¬
lich verschmäht das Gräflem auch hier jede Be -
»veioführnng . Lügenhafte Behauptungen lassen
sich eben nicht belveiscu.

Aus Ledebnr spricht , verhalten , aller Haß und
alle Verachtung , die sich seine Klosse gegen die
Arbeiterschaft von jeher herauSnahm . Und es ist
erbärmliches Pharisäertum , weit »» er , a»scheinc »»d
schweren deutsche»» Herze »»s , anSruft :

„ Wir müssen wohl darauf verzichten , daß
sich . . . die int sozialdemokratische »» Lager ver ¬

einigten Elemente in absehbarer Zeit mit nnS

auf gemeinsamer nationaler uttd national wirt «

schriftlicher Grundlage finden . "

Seitdem es ein « Sozialdcinvkratie gibt , exi¬
stiert keine Grundlage , das tveiß - Herr Senator
Ledebur sehr wobl , auf der wir uns >»»it ihn » fin¬
de»» könnten . Und cs fehlt ih >n nur unsere E h r »
l i ch k e i t , cinzttgestchen , daß es zwischen seines¬
gleichen und uns nur «ittes gibt : den Klassen¬
lamp f.

Graf Ledebur ist , wie er in diesen » Artikel
schreibt , eit » Gegner von „ WeltVorurtei¬
len " von der Art dcS Sozialismus . Ja freilich ,
Ledebnr uno die „Reichenbevgcr Zeitung " sind
frei von „ Weltvorurtcilr »» " . Ter christlichsoziale
Seitalor schreibt »»ngenicri in der „ R c i chc » » -
b c r g e r Zeitung " , die anderntags tvicdcr
de utsch na t i ona I, übermorgen deutsch¬
liberal ist . Allerdings schwankt dieses gosin -
»»»»»»gStüchtig « Blatt itt der letzten Zeit i n» n» c r

deutlicher in das Lager der L » » » d -
b ü » » dl c r und Christlichsozialc »»' e i n.
ES »värc interessant zu erfahren , tvonrit sich Herr

Spina »»nd Mayr » Harting diese Ehre verdient

haben , besser gesagt , w o n» i t und lv i c die

„ R c i ch e n b e r g e r Zeitung " sich um »t »» d
an Spina , Mahr - Harting und Lede -
bur „ Verdienste " erworben hat !

Der Schiedsspruch verbindlich .
Die überwiegende Mehrheit der Delegierten für die Annahme . - Ablehnung

durch die Grubenbesitzer . - Vergebliche Hetze der Kommunisten .
Berlin , 22 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die

Dekegiertenversammlnng der Bergarbeiter in
Halle , an der über vierhundert Delegierte aus
dem gesamten mitteldeuifcheu Braunkohlengrbiet
teilnahmen , hat den gestern gefällten Schieds¬
spruch , der eine Erhöhung des Schichtlohnes um
VV Pfennig vorsteht , nach zweistündiger Beratung
in namentlicher Abstimmung mit 881 gegen 8v
Stimmen angenommen . Dagegen haben die
Unternehmervrrbande den Schiedsspruch abge¬
lehnt ; das ist jedoch lediglich «ine Finte , da die

beteiligten Kreis « wußten , daß das Reichsarbei »
tenministerlum den Schiedsspruch für verbindlich
erklären wird . Die Verbindlichkeitserklärung ist
dann auch , wie amtlich mitgeteilt wird , bereits

erfolgt .
Di « Kommuniltrn versuchen es nachträglich ,

in die geschlossene Front der Bergarbeiter eine »»
Kell hineinzutreiben . Sie behaupten , daß der
Streik voit den „reformistischen " Gewerkschasts -
siihrcrn „ abgewürgt " worden sei ; die Arbeiter

hätten mehr erreicht , wenn sie den Schiedsspruch
abgelehnt und gegen den Willen der Gewerkschaf¬
ten den Streik fortgesetzt hätten . Dabei ist der
Beschluß ans Annahme des Schiedsospruchcs nicht

Kongreß der Vergarbetter - Srekuttve .

Warschau , 22 . Oktober . Ter Kongreß der

Bergarbeiterinternationale in Warschau hat seine
Beratungen beendet . Die »vichtigstcn Beschlüsse
des Kongresses bezogen sich auf die Frage der

AltcrSversicheritttg der Bergarbeiter . Zahlreiche
wichtige Beratnngspnnkte wurden wegen des

Aitsblcibens der englischci » Bcrgarbctierdelegatioi »
von der Tagesordnung abgescht . An deit Beratun¬

gen »»ahme »» die Vertreter der Bergarbeitcrgcwerk -
schaft Polens , Frankreichs , Belgiens , der Tsche -
chostotvakei und Teutschiand - r teil .

Dowgalewfki — der neue

Sowjetbotschaster in Paris .

Moskau , 22 . Oktober . ( Taß. ) Gestern »vttrde
der Beschluß des Zeutralexckut ' . vkotniteeg der

Sowj«t »»»»: o»» veröffentlicht , durch welchen Dowga -
lcwfti zum Sotvjctbvtfchaftcr iu Frattkrcich er¬
nannt »tnd der Amtspflichtet » eines Sotvjctbot -
schaftcrs in Japan entbunden wird .

von den Gewerkschaftübeamten , sondern von den

Funktionären der Bergarbeiter , die selbst im Be¬
trieb stehen , gegen eine winzig « Minderheit gefaßt
worden . Wenn auch di « Forderungen der Gewerk¬

schaften nicht vollständig erfüllt »vorbei » sind , so
bringt der Schiedsspruch eine Erhöhung der bis¬
herigen Löhne um 11 . 8 Prozent . Die Kom -
ntnntsten haben aber in Mittel¬
deutschland , ihrer früheren Hoch ,
bürg , vollkommen abgewirtschaftet .
Es wird ihnen auch jetzt nicht gelingen , noch nach¬
träglich Verwirrung anznrichten .

ch

Die Unternehmer verlangen
Prelserhöhungen .

Berlin , 22 . Oktober . Das Mittcldc »»tfche
Bra»t »»kohleust ) ndikat und das Ostelbikhc Brauu -
kohlenfyudikat habe »» die fofortigeVfEinbcrufung
einer Sitzung des Rcichskohlcnvcrdchjdcü und de «
Großen AuSfchusscS des ReichükohlenrhfcS mit der
Tagesordnung : „ Neuregclu ngch e v . P reise
i »»» ntittel deut scheu B öau n tzv hie u
berg bau, , beantragt '

« n klerikaler Bürgermeister ,
der Amtsgelder unterschlägt .

Graz , 22 . Oktober . (Eigettbericht . ) . Heute früh
wurde der christlichsoziale Bürgermeister von

Wollsdorf in Steiermark wegen Beruntreuung
von 10 . 000 Schilling Gemeindegeldern verhaftet
nnd dem Landesgerichte in Graz eingelicfcrt .

SugrrnfamMuftoß bei Berlin .
80 verletzte . -

Berlin , 22 . Oktober . Auf der Stativ »
Schöltwalde der Rrinicken - Darf »Liebenwalder
Nebenbahn hat fich heut « vormittags ein Unfall
durch Kollifsion ztoeier Züge ereignet , der bei
aller Schwere doch immerhin glimpflich verlaufen
-ist. von den ettva 100 Fahrgästen des Zuges
sind bei dem Zusammenstoß etwa 3V mehr oder
minder schwer verwundet worden . Es herrschte
« ine unbeschreibliche Panik .

Rundfunk für Aüe !
Program n» für morgen , Montag .

Prall , 340, 11: Ll- aliplallcllmnflk 11. 33, Landwirlschasl »-
sunk. 12: Nciillgnal . Presseum - rti - ten . 12. 08: Mtiiagdkouzer ! .
12. 08: Ruiidluni 10r Jiidultrle , Hande » und Gewerbe . 12 : i3:
Pürsennawrildien . 15. 15, Franrnsnnk . lv : ( Underecke. lv . 20,
iSStseuiiaih : tg>lcn nnd Hovtenmarlivretle . lü . SV: Rawmiilag «.
konzerl. 17. 00: Borlrag . lieber Karlkatnr . 17. 15: D e II1 s Id e
Sendung . Wenerbertait und Tagelneuigkeiien vom Pretzbitro ,
hieraus , Dr. Job » , Brav : Wohnung » » » ! und Eigeildetm .
12. 18: Landwlrlslhastslunk . 18. 00: Lortraa . Neber die Regn ,
itelnna der Elbe . 18. 45: Borlrag . Epidemische Kinder - Nerven -
lihmuilg . 10. 3«: . Da» Schwalbennest " . Operette vou Granich «
ilaedle ». 22: riellslgnal . lebte 9! ad>rl4tcn de» Pretzbllro ».
Ueberflchl der Tageecreignitse nnd Sporlnachrichten . 22. 15:
Lhealernachrtchlen . 22. 20: Tanz,Nicki: .

Brünn , 411, 12.1. ' , : Schaitplattenmustk . 14. 30: Prager
ElsettenbSrsc , WeliervoranSsage , Presse - , Sport - und The«
«iernachrlchlen . 18: NeUsignal . Deutsche Presseuachrichlen .
12. 1«: Deutsche Sendung . Pros . Hau » Mayer : »Ar«
«eld BSitltn ". 18. 25: Neber Bienenzucht . 18. 40: . »niereich !
la den Mittelschulen . " lv : Wvchenluiturüberstcht . 10. 30: Wie
Plag .

Peetzbnr «, 3«o, lv : Laildw! rlschosl »l »nk. IS: Konzerl .
1. Bals »; Die Jiaennerin . Ouverinre . 2. Berdi : »Trouba -
dem- . 3. Siede : « en Akiba . 4. Llndsayi Senia , lv : »orlrag .
19.1' , : An» der li !ssch>chle Presiburg ». 10. 30: Wie Prag .

«aschau , 187«, 10: Ru»ko : Rezilalian volkSlllmckcher «al .
laden. UM. - , : Prettenachrlchien . 10. 20: flonwcl . 1. Dohnünyi ;
LaarlcU A- Dnr . 2. Mozari : Onariell B- Dur .

Budapest , 350, 17: Phtlosophischer Bortrall . 17. 33: gl «
prncrmuslk. 10: Rndlobolschatl . 20: Deutsche . Sprach «
naadc. 20. 30: Philharmonische » Konzert . 22. 00: Schall «
Menkonzer».

Daveutry , 1001, 18: Mttta »»Iou «ert . 14: Orgeikonzeil .
10. 15: Tanzte «. 18. 15: Itlndersiunde . lv : Onarlell .
2l : Mtlitürkonzert . 22. 35: Kammermusik . 28. 30: Klavier «
lonsert . 24: Tanzmusik .

Rom. 450. « 17. 15: Gemischte Mustk. 20. 45: Konzert .
Air «, 517, 11: BormtlianLmusik . 16. 15: Nachmittag »-

konirrl . 17. 30: Au » Uord Byron » Leben . 18. 30: Lilchgenossen
im Tier « und Pllanienrelch . 10: Die ttuliur de» SeweSche ».
1V. 30! Lieanslllve u. Ailantlwerkebr . 20. 05: An » d. gvpszeit .

Dcntschland .
U0uIa»>o»slkrdansen , 1250, 12: tkngltsch . ISi Ländilch «

äsrmiendltdung . 13. 40: Nochanwelsungen und Speisesolgen .
lv : Da » lrnor der Tiilgeudbewegung ? 17: Deutsche liultur de»
MMelaUer » . 18: grkbmllielallerlich « Musik In Teulschlaiid .
18. 30: Snasssch . 18. 55: Di« Lupinen al » Futtermittel - 10. 20:
Äirtschalllichkeit i. Beiriede . 20. 30: Ueberlrogung von veeli »,
481. Slranb : BioNnlonaie . 21: Obkar Maria Gras . Abend .
22. 30, Tünac mit Gesang .

Bre »la », 323, 12. 15! Schollplailenkoniert . 10. 30: linier ,
bailnnadkoniert . IS : Uintüdrung in die AknsNk. 18. 30:
illlernlinnd ». 19. 40: ANo. mnsN au » eigene » verkeit . 20. 30:
Unbekannt «» von Johann SIraub .

«anksurl , 420, 15. 30: Jns «ndsiunde . 1V. 30: Die Lper der
Woche. 18. 13: Nordische NSpse. 10. 15: Bcam len schulen . 20. 15:
Zltherkoilser ». 21. 15: Hauskouzerl .

Hamdara , 395, 1200 : Miltagjkanieri . 14. 95: Lau »«
kongerl . 10.1. , . - »Pbllola »- . Trauerlplel van Lessina . 18: Hau »,
konzerl . 19. 23: Wlrlschasibaussassungen Im Wechsel der 8«u.
20: Deutsch « «olklmusik .

Langenber, . 409, 13. 19: MiUagdkollzer ». 19. 15: Italien ,
liunde . 17. 39: Plolinsonaleii . 18. 39: Grundlagen der Ber «
erbnng . 19. 45: Schicksairgemelnschalt von Schule und Elleru -
tzan». 29. 15: Lesejlnnde . 21,13 : Slawische Musik. Danimnsn .

Letv. Sa, 300, 12: Schauplatlenkonzert . 19. 39: Nachmil -
l . >gi>ko»zerl . 18. 95: Schachwettkamps . 19: Bom Tabakbialt m
-ilgaretle . 10. 39: ArbelXgemeinschass . 29. 15: »Dle belinilchc
ithe - , komische Oper van <Hinarosa . 22. 15- TanjMllslk .

«»nchrn , »3«. 12. 95: Schallplat ! «nkon»ert . 19 35: liom «
mermilslk . Mogarl : Luinlcll . veedvoven : viilnlell , ab. 10.
18. 30r Slaildardlslenlng landwlrlschaslllcher Sriengnisse .
19. 30: Abschied vom Neis «n. 20: Da » «lavier in seiner bisto.
rischen iknuvsiklullg . 21: Bon Welle an Welle. 22. 20: Schach.

Siattgari , 380, 12. 30: SchaNpIauenkonlierl . 10. 15: Ra » «
»llilaarkonieri . 18. 45: Boltelstunde . 20: Utavlerabend . Deut¬
scher volkslo « und Ballade ».

*

Programm für Dienstag :

Prag , 349, llt SchallplaNenmusik . 11. 35: Sandwlri -
schastisunk . 12: geiMgnal , Pressenachrlchlen . 12. 05: Mit -

tagokonirri . 13. 05: Rundsunk sllr Jndnslrle . Handel und
Gewerbe . 13. 85, BSrsennachriibien . 15. 45: Sortrag : Der

internaUonale Sparlag . 19: Mndetecke . 19. 29: BSrsennach -
rlchlen und HoPsenmarNprelse . 19. 39: «ouzerl . Dcbussv :
Meine Suite . 1. Im leadn . 2. »Imtug . v. RcnueU .
4. Ballett . 1S. 4P» ranzmusik . 17. 30: Bot trag - lieber die

Sokok- TSIlgkelt . 17. 43: Deuische Sendung . Wcliervetichl
nnd ragerneutgkelten von: Preslvuteau , bletaus : Redakteur
Isseedinand Dem » , Prag : Wtldelm Miller In BSdm« ».
AnläSUch seine » 100. Todeilage ». 18. 15: Laiidwirlschall «-
lunk . 18. 30: Porttag : Neber dl « Regulierung der iktbc .
18. 30: Laildlvtrlschostbsunk aus Welle 1110. 19. 15: Lelchle
Musik. 20: Uoiuert . Lellische Hvmne . Tschechoslowaklschc
Hymnen . 1. Pliol »: « aisma » vtt ». 2. Melugaiilö : Senalne .
:>. Halits : Mlkert » mtronu lala . 5. PitolS : Liga! . 9. Tat
Illi »: Sapnu taluma . 0. lltrull »; ( IS zlnu . 8. italnlni :
Ndensroiu vatnag ». 8. »taluin - : Supla d/uesma . 9. Darzini :
Mignon . 29. 49: Spanische BolkSgelSuge jur Bllarte . 1. Ära .
nadina «. 2. Soleare « 3. Pelenera «. 4. Ttenios . 3. GuaIIra «,
9, Malagueua ». 21. 15, Unlerhallnngdmulik . 22, gelislgnal .
Letzte Rachrichlen de » Pretzburrau », Ueverslchl der Tage »-
erelaaisse und Sporlnachrlchlen . 22. 15; Tbealernachrlchlen .
22. 29: Schallplallenmusl ».

I

Briln », 441, 12. 15: MlllagSkonzerl . 14. 39: Prager
lksseklenbürse , WelletvoranSsag «, Presse «. Sport « und Theater .
nachrlchle ». 13, (Eine Slnnde Frauenfunk . 1. Mtidchenerpe «
hung durch Lellllrr und Bvhne . 3. Haiti , Rezilalion . Aus
meinen lktinnerungen . 3. Beim 0lavier . 4. Unsere Frauen
tu dec Barmberzlgkelt . 18: Zellsignal . Deutsche Presse «
Nachrichten . 18. 19: Deutsche Sendnna . Dr . Pani Thorn :
BerilsSkrankhetten d' -r Fühlte . 18. 25: Was «In ouler vieb -
giichlcr willen soll. 18. 49: Meitze Nable. 19; Ntuderlag . 19. 49:
irsperanlokut «. 29: »inderiag . 21; Regtment «mnsik . 22: Wie
Prag .

Pretzbnrg , 309, 18. 15: lionzeri . l. Redbal : Sonaw H- Moll .
2. Rlissischc Arte » und Lieder . 3. Gtaz » n» w: «Hanl du me-
nelirej . 4. Bendl : Lied. ' Denza : Lehre »urNik. 3. Popper :
Serenade ortentate . Lasella : Lhanso » napotltatne . 19. 29:
Paiasidanien in Pretzbutg . 19. 49: Bodtüka : Bertrag . 29: Wie

uaschau , 1879 , 19; Botirag . 19. 15: Pressenachrichten .
19. 29, Seltstenkongett .

«ndapesi , 556, 11: Schallptattenkonieki . 17: Orchester «
konzerl . 18. 15: Geographischer Borirag . 19; Ucdetlra9 >>ng an »
dem Opern hau». 22. 19: Figeunermustk .

Dgventr », 1694, 13: Orchesierkonzert . 16. 43, MustkalischeS
gwischensplel . 17: Uonzerl . 18. 15: liindersiuiide . 19: Tanz «
must». 19. 45: Ouartetk . 29. 15: Madlersonaien don Haydn .
29. 45, Lieder . 21- Bunte Slnnde . 22. 49: Seiielt . 23. 29: Tanz «
mustk.

Av » , 459. 17. 15, Konzerl . 29. 45: Thcalerabend .
wie », 5»7, II : Bermillagömnstk . 19. 15, NachmtUagS -

konzerl . 18: Rembrandt . 18. 39: Unlüste durch Slektrlzslüt .
19: Franzvstsch . 19. 39: «uglifch . 29: Bcelhoven : «iolln - f

louate op. 99. 29. 85: »Lauzcloi und Sanderein " , alislümisches
- chanspiel . »Stllleben " , Szene von Molnar .

Zürich , 588, 12. 32: Schallplattenkonzert . 15: Rachmtllaga -
konzerl . 19: Tanzmusik . 29, vol »Iümttcher Abend . 21. 29:
Nillerha »Inn9ük »nzerl . 22. 19; Tanzmnstk .

Deulschlanv .

noala - w- slerbausen , 1250, 12: FtanzSfifch . 15: Die ametl .
kautsche Fran im Beruf und Leben . »6: Da » Berliner Abend ,
gvmnastum . 10. 80: Spanisch 17: Deulsch « Nullnr de» Mil¬
le,aller ». 18. 30: Spanisl ». 18. 55: Tl - rdi - htunacn . 19. 20:
Matthias lllaudiu » nnd feine Nomponilien . 20: Uebertragungvon Berlin , 484. . Samfon " , Oratorium von Hündel .

Brr »l »u, 328. 12. 15 Schallplattenkonzert . 15. 45: Nlnder -
stunde . 10. 30: Unlerhallungikonzert . 18: Sport und bild »
lliustlerische Darstellung . 19: Bon Volk zu Boll . 19. 30: Br -
rtchle über Kuns » und Liieralut . 20. 10: Heilere Stunde .
20. 59; Alte Kammermusik . 21. 89: Bllik in die Fell .

Frankfurt , 429, 15. 80: Jugendstunde . 1V. 80: Dizei - Kon»
zert . 18. 80: Franenstund «. 10. 15: Altdeulsche Taselmalerei .
19. 45: Bcsttadlungeu " beim Sport . 20. 15: wesang »k»n»«rl .
21. 15: Kammermusik . Grleg : Slrelchguortell »p, 27. Dvokak :
Klavierguarlelt »p. 96. S2. 15: Schallplattenkonzerl .

Hamburg , 805, 12. 80: Millagtkonzeri . 14. 05; Hauökonzetl .
10. 15: Konzert . 17: Hamburger Tbealererlnnerungen . 18:
Planderstunde . 10: Milchschal oder Milchzlege ? 19. 25: lknl -
wiikluna der Handweberei . 20. 15: Deuische » Leben , dentsche
Landschask . 22. 30: Die aktuelle Slnnde Tanzmustk .

Langeudetg , 460, 18. 10: Mittaarkonzeri . 14. 30: Mte bleib «
I » gesund ? 10. 30: Jugendfunk . 17. 30, »esperkonaeri . 18. 80:
Frage » der Rundfnnkkrttik . 10. 40: Deutschland » Berbüllnt »
zur Wettwlrtschajl . 20. 10: » Du» Konzerl - , Lustspiel von Bahr . '

Stimm « 300, 12: Schallplattenkonzert . 16. 30: Nachmittag ».
konzerl . 18. 05: ArbeliSsorschung und H,u » ba ». 19: Ueder
den Tod durch «lektrizllitt . 19. 80; Di « ersie deulsch « Revo¬
lution . 20. 13- Seltsame Begebenheiten . 82. 15: Tanzmnstk .

München , 536, 14. 46: Frauenftunde . 16: Unterhaiiung »-
»onzert . 17. 45: Madierkoitzeri . 19. 39; Edle Narretei . 20: Kam-
mermustk . Dvokak ; Sonatine ««Dur . 20. 29; Rezitationen .
29. 50: Birluofe Biolinsiiicke . 22: Triokonzert .

Stuttgart , 380. 12. 80: Schallplallenkon »«tt . 16. 15: Nacht
miliagSkolizeri . 18. 15: Da » astronomische Wellbild der Äeaeil -
loart . 18. 45: Da » Postwesen de « römlschen Kaiserreich ».
19. 15, Deulsch - skandinavische Wirischasisbeziehungeli . SV:
Engclke - Abend. 21: vnnschobenh .
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TkKes- Neuigletteii .
Tierschutz gegen die Tierschiitzer !

In Wien , das zu einer Kongrcßstadt gcwvr -
: dcn ist , weil es die Sozialdemokraten gegen den '

bel-orrlickicir Widerstand der Christlichsozialcu ; u

,einer modernen Stadt machten , beginnt an die .

isem Soitiilag die erste Tierschnywochc . ' Nichts ist

selbstverständlicher in dieser Well der Wider »

ifprüche , als daß die ( Gegner der Sozialdemokratie
den „Ehrenschutz " und „Ehrenvorsitz " der Tier ,

tschutzwoche übernommen haben , der Buudesprä -
Ment , der Bundeskanzler und der Polrzeipräsi -
tdent . Die als Menschenschützer so sehr versagten ,
' gebärden sich nun als Tierschützer .

Bundespräsident Hainisch , der das Ehrrnzei -
scheu der österreichischen Republik zu einer Schänd ?

lsür die Republikaner machte , indem er es jenen
sPoliztsten verlieh , die . sich nicht durch Schutz von

Menschen , sonder,u Tötung von Menschen „ ver -

IdlLttt " machten , macht sich nun verdient durch den

lEhrcnschutz der Tierschuhwoche . Mau kann nur

svermutcn , was die Tiere darüber denken , aber als

Igewiß annehmen , daß sie ihrerseits nicht geneigt
kwärcn , dem Herrn Bundespräsidenten eine Ehren »
- Medaille zu geben .

Auch nicht dem Ehrenvorsitzenden Prälalen
» Seipel , der sich wahrscheinlich des Bibelspru -

Ahes erinnert „ Der Gerechte erbarmt sich seines
»Bichs " , aber jeden Gcdankvn des Erbarmens i »ii

- den Menschen ball von sich gewiesen Hal . Ter

' Würdigste unter allen aber ist sicherlich Polizei -
tpräsident Schober . Achtundachtzig Tote , von

Minen Mannen zur Strecke gebracht , Ware » ihm

inicht nur Anlaß , den Schützen für ihr maßvolles
«Verhalten zu danken , sonder » gaben ihm auch die

rUcberzeugung , besonders bernfeit zu sein zum

^Ehrenvorsitzenden der Tierschutzwoche. Staun „die

weste Polizei der Well " überzeugender darlun ,

ttvic human sie ist ? Findet der Polizeipräsident
keine günstigere Gelegenheit , zu zeigen , tuns sür

sein netter , liebenswürdiger Mensch er ist ?

Daß achtundochtzig Tote die beiden Ehren -

»Vorsitzenden anklagen , — daß eine Armee von Na »

sdercrn im Auftrage des Polizeipräsidenten lau -

»send Pfni ! - Rufcr , die auf die im Augenblick des

»Massakers einzig mögliche Art ihr „I ' accnse ! "
' den Dnm- Dnm - Schützc » entgegenschlendcrteu , den

' . Polizeifäusten in de » Wachstuben und dann den

lwic Seipel harten und mildeloscn Richtern zu -
' -trieben, — wird cs - auch nur einen von den Tier -

äschützern , die sich in Wien zusammcnsindeu , ein

' wenig stören ?
„ Die Flucht zu den Hilflosen " hat der Dich »

,1er Schmidtbonn eines seiner schönsten Bücher

^genannt . Auch Seipels und Schobers Ehrenvor -
Mtz in der Tierschuhwoche ist eine Flucht zu den

^Hilflosen, eine andere freilich , als sie Schmidt ,
tbonn meinte , eine Flucht z>l den Wehrlosen .
- Denn es ist eine Tiertragödie , daß die Tiere sick>

s,solche Ehrenvorsitzende gefallen lassen müssen und

- daß sie Tierschützer dulden müssen, die solche Bor -

tsitzende dulden , und cs offenbart zutiefst die

; -Schutzbedürftigkcit der Tiere , daß niemand sie
vor solchem Ehrenschutz schützt . I . H.

El « zwölfjährige » Mädchen im Attto

vergewaltigt ?
Eine Korrespondciiz meldet aus Linz : Ein

. rätsebhastes Verbrechen beschäftigt die Linzer Gen .

- davmcric . Mittwoch früh soll ein z wölfjä h

! r i g c s Mädchen , die Tochter a »gesehener
kBauern in Oberstraß bei St . Gotthard ans
idem Schulwege von einem über die Blu -

»mauevstraße in der Richtung nach Linz fahrenden
»Automobilisten e irt führt und litt Wagen

» vergewaltigt worden sein . Das Mädchen

' »schildert den Vorfall folgendermaßen : „ Gegen ' - »8
- Ulir fritl ) ging ich auf der sogenannten Bluuuuirr .

istraße bei dem Ort Nacken in die Schule . Aus

- der Richtung von Ottenshcim kam sehr rasch ein

- großes elegantes Automobil . 8Us der

j Wagen an mir vovbeifuhr , rief der Herr , der

rückwärts saß, dem Chauffeur etwas zn . Ter

; Wagen blieb liehen. Ich ging weiter , dem Wageir
entgegen . Plötzlich sprang der Herr bcranS ,

'
packte mich bei der »Hand und riß mich m i t

Gewalt in das,Automobil . Er schlug'
die Tür zu und schon raste das Auto davon .

: DaS alles spielte sich in wenigen - Sekunden ab .
■Ich konnte nicht einmal einen Hilferuf auSstoßcn .
j Im Wagen riß mir der Mann , ein sehr eleganter
: . Herr zwischen vierzig und siinfzig Jahren mit

angegraitien - Haaren uttd vollein roten 0-icsicht , die

Kleider vom Leibe und tat mir ( Gewalt an , ob »

j wohl ich mich heftig wehrte . Nach einer Fahrt
von etwa 25 Mimrlen kam das Auto nach Linz .

. Ans der Donau brücke blieb der Viaqen
stellen , der - Herr stieß mich hinalls und sofort

, setzte sich der Wagetl wieder in Bewegung . Er

verschwand in einer Seiten . gasse . " In Linz
nahmen - sich die Passanten des Kindes an und

: verständigten einen Wachmann . Das Mädchen
tvnrde verhört und dann zu den Eltern zurück «
gebracht . Es kann den Enlft "chrer und das Auto¬

mobil nur sehr ungenau beschreiben , so daß die

Verfolgung sehr erschwert wird . Tas

. Riädchr » beschreibt den Wagen folgendermaßen :
Ein langer , offener , hellgrauer Tourenwagen mit
einem grauen Leintvanddach . Der Chauffeur war
ein junger Manu mit blondem Haar und trug
eine blaue Mütze mit Schirm . Der Herr im Auto

scheint der vornehmen Gesellschaft anzugehören .
Die Nu mm e r des Wagens weißdaöMäd -
chen wicht . Es weiß nur , daß sich rückwärts
ein Schild mit dem Buchstaben „ Ä" befand . Dar -'
aus läßt sich nicht viel schließet «. Wenn das „ A"
allein aus dem Schild stand , so bedeutet das nur ,

daß cs sich um ein österreichisches An t o

handelte , wenn die Nummer donsbenstand , bann

lvar es ein W jener Automobil . Das Mädcheit
erzählte ferner , daß auf der Donaubrücke , als sie
abgesetzt wurde , ein Berittener war , anschei¬
nend ein Soldat . Tieftr einzige Zeuge wird

eifrig gesucht . Ter Vorfall hat in der ganzen Nm -

gebiing von Linz riesiges Aufsehen erreg ! .
Tie Bevölkerung ist gegen alle Automobilisten
sehr ausgebracht . Ta es vorkonunt , daß Kinder

derartige ilebersälle erfinden und nachher selbst
an die Richtigkeit der Erzählung glauben , muß
mau indes; , solange die llntersnchnng nichts zu¬
tage bringt , wohl auch mit der Möglichkeit
rechnen , daß kein Verbrechen verübt wurde .

Nur teilt Ncid ! In versteckter Weise wetzt
sich der nationalsozialistische „ Tag " an den gro¬
ßen 2 a m in c l a k t i onc n, die nufere Partei
im Sommer veranstaltet hat . Tor „ Venkov "
mache , schreibt das Blatt des Krebs , ans das

„Mißverhältnis " aufmerksam , das Zwischen den
sür die Wiener Juli - Opfer und sür die vom

Unwetter »Geschädigten in Nordböhmen einge -
laufencn Betrüge » besteht . Tcm „ Venkov " .
scheint das iiatürlict > schon wieder ein Beweis

unseres Irredentismus , weil wir für Ausländer '

mehr geben als sür Inländer . TaS Blatt des

Ministerpräsidenten hätte eS allerdings nöliger ,
die Regierung a u fzu forde rn . ihre

P s l i rl> l gegen jene Menschen zu erfüllen , deren

Steuergelter sie gern nimmt , die sie aber in der
' Rot siscen läßt . Auch dem „ Tag " ist das Ergebnis
nicht rcck>I . Natürlich hat die Partei für die '

Sammliinqcn keinerlei Direktiven ausgegeben
und daß die Arbeiter sür die Witwen , Waisen und

Krüppel , die der Blutprälat auf dem Gewissen
hat , noch opsersrendiger spendete als sür die vom

llntvetter Geschädigten , die ja außer unseren auch

noch andere Unterstützungen erhalten , während

die Wiener Opfer nur aus die proletarische
Solidarität angewiesen sind , ist wohl nur selbst -
verständlich . Tie Nationalsozialisten begreifen
natürlich nicht , daß man überhaupt für ermor¬

dete Proleten Solidarität empfinde » kann und

obendrein giftet sic der Beweis nuferer Kraft ,
der in dem imposanten Sammeler

g c b » i s von 273 . 000 Kron e ' n zum Ausdruck

kommt . Sie mögen also ruhig zerspringen , die

Arbeiter werden sich von Krebs leine Vorschrif¬
ten machen lassen !

Unter tausenden Schuhtartons begraben .
SamStng mittags stürzte im Berliner Kaufhaus
Jvnatz und Co . Plötzlich ein großes Regale um ,
in dem sich etwa 10 . 000 bis 15 . 000 Kartons

mit Stieseln befanden , und begrub mehrere
Verkäuferinnen nntcr sich. Herbcigcrusene Feuer¬
wehr konnte nach halbstündiger Arbeit fünf Ver¬

letzte bergen . Eine Verkäuferin hat schwerere
Verletzungen davongetragen .

Die Pflicht der amerikanischen Frau .
Amerika ist stolz auf seine Kultur , die Herrschen¬
den Amerikas fürchten die große Gefahr , es

könnte ihr Land ongesieckt werden von den ver¬

derblichen Ideen anderer Länder , die nicht so
herrlich weit in der Entwicklung der Menschheit
sind . Darum wacht eine strenge Kontrolle dar¬

über , wer das amerikanische Bürgerrecht erhält .

Nur jemand , der cs versteht , sich dem Geiste
Fullers und seiner Helfer anznpasscn , findet
Gnade vor den Augen oer Hüter amerikanischen
Volkstums . Eine bekannte P a z i f i st i n hatte
sich um das Bürgerrecht beworben . Sie wnrdc

gefragt , ob sie int Falle eines Krieges einen

Feind Amerikas töten würde , um einem ameri¬

kanischen Soldaten das Leben zu retten . Das er¬

wartet das patriotische Amerika von seinen
Frauen . Sie sind nicht verpflichtet , in den Krieg
zu ziehen , aber sic sollen mit Freuden und voll

Stolz die Waffe zur Hand nehmen , wenn glück¬
licher Zufall sic in die Lage bringt , einem

„ Feind " gcgenüberzustehen . Die Pazifistin er¬

widerte , sie würde in diesem Falle den amerikani¬

schen Soldaten vor der Gefahr warnen , in der

er sich befindet , aber dctt anderen Soldaten . nicht
töten . Denn , so fügte sie hinzn , sic würde

niemand töten , auch wenn sie selbst in Lebens¬

gefahr sei. DaS dürfe eine amerikanische Bür¬

gerin nicht sagen . Ter BundeSrichtcr Carpen -
t c r hat auf Grund dieser Antwort daS Gesuch
abgewiese ». Er hatte recht . Menschen , die die

Heiligkeit des Mc»sck >enlebena zu achten wissen ,
müssen Fremde bleiben in seinem Staate , im
Staate des grausamsten Justizmordes und der

täglichen Lhuchungen !

Die verhängnisvolle Antenne . In Czen-
stochai » siel die aus einem Fabrikügebäude befind '
liche Hochantenne für Rundfilnkeinpfang so un¬

glücklich vom Dach , daß das eilte Ende an der

Starkstromleitung hängen blieb , während das

andere sich mit den Hals einer gerade im Hof
befindlichen Dienstmagd wickelte . Tie Magd war

ans der Stelle tot .

Vier Europäer von Marnklauern verschleppt .
Die Pariser Blätter ntclden aus Casabtauca , daß

Dissidenten vier Europäer verschleppten , die In

der Gegend von Beni Mcllal , ungefähr 200 Kilo¬

meter südöstlich von Casablanca am Fuße dcö

Atlas auf der Jagd waren . Rach den cinge -
laugien Meldungen haudclt cs sich um nal ) e An -

aehöligc des Generalrciidcntcn von Marokko ,

Liceg . Tie Vevschlcppte » sind zwei Männer und

zwei' Frauen . Auf dem Wege blieb ein leeres

Auto ' mobil und die Spur eines harten Kampfes
zurück. Ter licberfall Hai in Marokko bedeutende

Erregung hervorgcrnfen .

Fahrplanndcrung . Tic Slaaisbohndirektiolt
Prag - Süd verlautbar « : Mit Wirksamkeit vom

t . November wird der Zug Nr . 2215 , ' Abfahrt
Pölpn . - Brod 0 Ähr 21 Mimiken , Ankunft Prag .
Ma ' arykbahnhof . 7 Uhr 32 Minuten, * au allen

Werktagen verkehren .

Die gute Partie . Fräulein Lili Per in a

wurde nach dem Tode ihres Vaters , eures wohl -
habenden New Yorker Bürgers , von ihrer Muller

sorgfältig erzogen . Ta sie überdies sehr schön war ,
konnte sie hoffen , bald eilten würdigen Gatte » zn

I finden . Aber diese Hoffnung erfüllte sich nicht ,
so schr . anch Frari Pcrma nach einem Freier für
ihre Tochter ' Ausschau hielt . Um so größer Ivar

ihre Freude , als ihr eines Tages citt Freund des

Hanfes einen schönen jungen Mann mit cbeicholz -
sarbei ' ien Haaren und feurigen Augen vovstellie ,
der noch unverheiratet war . Er hieß Zavalaö ,
war griechischer Nationalität und besaß eine Zuk -
kerwarensabrit in Detroit und eju Miliionenvcr -

mögc » . <savalas mackNe auch progralumgemäß
Fräulein Pcrma den Hof, nnd da er intelligent ,
elegant und cm vorzüglicher Tänzer war , gewann
er rasch- ihr Herz . Tic Hochzeit tmlrdc in Netv

Jork gefeiert , dann reifte Zabalas mit seiner jnn -

I
gen Frau nach Detvüt , wohin ihn seine Geschäfte
riefen . Frau Zabalas tvar zwar enttäuscht , als

sic - ihre Wvhniing betrat : zwei bescheidene Zimmer
in Untermiete , aber ihr Gabe tröstete sie mit der

Versicherung , er sei cbeit sm Begriff , ein schönes
Palais zu bauen . Schmerzlich für die junge Fran
war cs /rnch , daß ihr Mann täglich erst nm

Mitternacht »lach - Hanse kam ; aber was tvar zn
tun ? ' Die Geschäfte hielten ihn solange zurück .
Sic wollte ihn in seiner Fabrik besuchen , dock)
er duldete c « nicht , das; sie in *die schmutzige 2jll -
läglichkeit hinabsteige . Im übrigen war er feurig
nnd liebevoll , und sie gab sich zufrieden . Eim ' S

Tages kam die Mutter zu Besuch . Sic ließ sich
nicht so leicht abspeiscn wie die Tochter , uud die
beiden Franen beschlossen , Herr » Zavalas z>t
folgen , als er am Morgen wieder zn fernen Ge¬

schäften ging . Als sie int Zentrum der Stadt an¬
gekommen waren , trat er in ein - Haus , und gleich
darauf Kam er völlig verändert Merans. Er trug
eine Brille und machte den Eiirdruck eines hin¬
fälligen Greises . An einer Siraßepecke stellte er

sich auf und bat die Vorübergehenden um Al¬

mosen . Frau Zavalas ging weinend nach - Hause
Die reichte die ScheidnilgSklagc ein , der jetzt statt¬
gegeben worden ist.

Die Zunahme der Motorschiffe . Die letzte
Siatiftik von LlvydS Register über den Schiffsbau
der West läßt vor allem erkennen , daß der Bau
von Motorschiffen in steter Zunahme begriffen ist.
In Großbritannien und Irland waren Ende
Juni 1,586 . 416 Tannen im Bau , so daß die
Höchstzahl von 1,890 . 000 kurz vor dem Ausbruch
de « Weltkrieges fast wieder erreicht ist . Ter Ge¬
samtbetrag vou Hatide ' lstounage , der in anderen
Ländern zu gleicher Zeit in Bai « tvar , betrug urft
1' ,587 . 641 T. nur tvenig mehr , als Großbritannien
uttd Irland »allein auswicscu . Unter den anderen
Ländern nahmen Deutschland bett ersten Platz ein
mit 516 . 245 T „ Italien den zweiten» mit 208 . 420 ,
Holland ' den drittelt mit 168 . 824 und Frankreich
den viertelt Platz mit 130 . 914 Tonne » . Der Ge .
samt betrag des WoltschisfSbaues bleibt mit
8 . 074 . 057 Tonnen um 372 . 501 Tonnen hinter der
Zahl vom 30 . Juni 1918 zurück . Gegeutnärlig
sind 37 /Schiffe zwischen 10 . 000 und 20 . 000 Ton¬
neu und 15 von 20 . 000 Tonnen nnd darüber im
Ban . ' Bemerkenswert ist nun , daß von diesem

Gesamttonnengehalt 1,589 . 510 Tonnen auf Dtotvr -

schifft und nur 1,468 . 842 Tonnen auf Dampf-
schisse entfallen , so daß also die ersteren bereit «

überwiegen .
Der Maschinenmcnsch . Aus einer ' Ausstellung

in Netv Jork wird gegenwärtig von einer der

größten cunevika-nischcit. Firmen der Elektrotechnik
ein MechaniÄMlS gezeigt, der , al « erster in der

Geschichte der Automaten , auf einen gesprochcneit
Befehl reagiert . Bis jetzt existiert ix - r Apparat in
drei Ausführungen , die bereits Praktisch in Betrieb
sind . Sie überwache » den Mofferstand in den Be¬

hältern der Wasscrtverke von Washington mrd
geben auf telephonischen An ml einen bestimmten
ftaut so ost von sich, als die Höh : des Aasserstan .
des in englischen Fuß ausmacht , Neue Ausfüh¬
rungen des Apparates werden vorbereitet , die im .

stände sind , auf Anruf eine Tür ;>l öffnen, eine

Signallampe cinznfchältcn , die Ventilation anzu¬
drehen usw .

Eine Luftlinie durch ?lfrika . Mitte Novem .
ber wird von London aus ein Versuchsflug unter -

noinmen , bei dem die Möglichkeiten eines Lufl -
reiftwcges rund uni Afrika untersucht tverdcn sol¬
len . Sir Allan Cobham , der Leiter der nach ibm

genannten Fluggvsellschal ! , hofft , den Flug über
eine Strecke von cttva 201100 englischen Meilen
mit dem größten Gauzmctallsttipzcug . das bisher
gebaut ist, und daü ini ! der jLädiing über zehn
Tonnen wiegt , gut durchführen zu können . Kenya
würde durch diesen Luftweg mir sieben Tage von

England c»ts -. ' r»t sein , statt bisher einen Monat ,

Rhodesia neun Tage und Südafrika zehn Tage .
Ter Rcisotveg für den Versucheflng ist ganz neu

gewählt : er wird den Ril cültaug zum Victoria '
See , daun längs des Tanganjika - nnd Njasio -
Sces zur Küste voit Beira , über Durban und

Kapstadt zur Walsischbai , zum Kongo , nach
Nigeria , Goldküste und Sierra Leone , rings uni

Französisch - Destofnka , üb. ' r Marokko zurück noch
Loudon führen .

Ein neuer Flugzcugtyp . Laut „Tailtz Telegraph "
sollen heute aus dem Londoner Flugfeld die ersten
Flüge auf einem - er Versuchsplätze des Luftfahrl -
ministeriunis mit einem Ganzinctallpassogicr - Ein -
dcckcr , der nach der Zeichnung des deutschen Flng -
zcugkonstrnktcurS Rohrbach gebaut worden ist . Das
neue Flugzeug wiegt 20 Tonnen uitd ist so stark wie
die britischen drciiiiotovigcu Flugboo . e, die kürzlich
an - cm Fluge nach dem Balittum tcilgeuemnicn
Hobe ».

Pestfätlcn in Indien . „ Daily Mait " berichtet
auS Alcchabad : Tie Mehrzahl der Eintvohncr vo>t
Secudeabad ( bei Haidarabad ) verließen die Stadt

in " olge de « Auftretens der Pest . Es haben sich mehr
als 20 Todesfälle täglich ereignet . Tie Epidemie
dehnt sich weiier aus . 18 . 000 Personen sind gcimpkt
worden .

- Die überfahrene Schafherde . Wie der „Els .
Kurier " berichtet , ereignete sich iu der Nälie der
Station - Habslteün in der vergangenen Woche ein

eigenartiger Unfall . Ter Schnellzug Pari « —Basel
und der Schnellzug Basel —Straßburg sollen sich
kurz vor Mitternacht hier kreuzen . Auf dem Hadi ' .
Heimer Exerzierplatz tvar nun in letzter Zeit ein

Schashirle mit seiner Herde anwesend- , die , wie

allgemein üblich , während der Nacht in . mer
Hürde untergebracht war . Wie inan veriinftet ,
wurden in der ' Nacht die Tiere durck ; i - iue W' . ll »
schtveinherdc anfgcscheticht , und in ihrer «äsenden
' Angst brachen sie aus der - Hürd . au « und sttirm . cn
iil der Rlchttiilg der Bahnlinie bei Schlierbach .
Habrhciin davon . Kaum - batte » die - Schafe o«t .
Bahndamm crklomntc » , als die beiden Schnell
mit rasender Geschwindigkeit iierailbrauste » t - b
in die - H' rde hlilcinfuhre », wo sic ein siirchrbarcs
Blutbad annchleten . Von We»hnsintt - ' rarisfen ,
tviißtcn die armen Tiere nicht wehr , wohin sie sich
weilden sollten . Als die . DvhiKea - mteft ixis dro¬
hende Ilttglück bemerkten , tvar es l - . re - tS zn spät,
die Züge anzuhallen , l 4 6 D ch a f e ivuvdcn eon
den Rädern der Züge zennalmt und acht >vwrt
schwer verletzt , das; sic r- . otgeschlachtet werven
mußte » .

Prämie für Kindcrerzcuguug . Wir . ' eseu in
d- r „Frlf . Zig . " : Ter ' Amtsbiirgermcistcr des iu
der Nähe von Neapel gelegenen Dorfes Oua -
drellc hat , laut Europapreß , durch öffentliche
' Anzeige einen Ze»lgungswettbewcrb ausgeschrie¬
ben , indem er eine Belohnung von 5000 Lire für
den Bürger ausfctzt , der innerhalb fünf Jahren
die meisten Kinder zu erzeugen vermag . — Dabei
werden ja Wohl auch die „ Bürgerinilcn " von
Ouadrclle ei » Wort mitzuredcil haben ' » die die
Kosten dieses Wettbewerbs zu trogen hoben
werden .

Krieg den Löwen ! Die englische K-olonialver -
ma- ltung in Ostafrika hat den Löwen den Krieg er¬
klärt . Die Raubtiere haben in den letzte » Jahren
immer mehr zugenommen und sind allmählich zu
einer Lmchplage geworden . Es tvurde daher vor
einiger Zeit ln öffenlilrcher Ausschreibung ein Kon¬
trakt angeboten für eine Iagdexpedition tzccujr-
mäßigcr Großwi- ldjägcr . Der Berttag ist jetzt -rbgc-
schlossen und ein Ätann mit dem passende » Namen
Panter hat sich verpflichtet , vier Ntonate laug sich
ausschließlich ans die Lötvenjagd zu tonzeulvieren und

soviel Tiere wie möglich zu erlegen . Die Verwaltung
zahlt für die Ausrüstiing eine erhebliche Subvention ;
Pie Verwertung der Felle bleibt dem Leiter der Ex¬
pedition überlassen .

Vortrag im soziale » Institut , lieber die Ge¬

werkschaftsbewegung in den Bereinig¬
te n J t a a t e n und die Teilnahme der Gewerk¬
schaften am Wirtschaftsleben spricht im sozialen
Institut der tschechoslowakischen Republik Mittwoch ,
den 26. Oktober , um 5 Uhr nachmittags Genösse Dr.

Heinrich Pollak , der Verfasser des auch bei uni

b' csprocheuen Buches über die Gewerkschaftsbewegung
in ' den vereinigten Staaten .
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Volkswirtschaft .
Bon Leuten , denen es gut geht.

Der Aussiger „ KhemMe Verein " hat 1926 einen Reingewinn von
15 ' 5 Millionen zu verzeichnen .

Ain Dienstag , den 11 . d. M. sagen , wie

oas Fach bla It unseres Fabri ksavbe itervcrba ndeS

(Aussig) erzählt , die Aklionäre des Aussiger chenii -

scheu Konzerns in Karlsbad bei der alljährlichen
( R' neralvcrsanuulnng beisammen . Sie hörten den

Geschäftsbericht beifällig an , denn derselbe war .

wie die Kapitalistenblätter melden , äußerst zn -
sricdenslclleud. Der Export ha , sich besonders bei

den organischen Produkten beträchtlich gehoben .
Die innere Ausgestaltung der Werke hat wcitrrc

Fortschritte gemacht . Hiedurch ist d»rs finanzielle
Ergebnis , trotz le beulen den Aufwandes für
wissenschaftliche und technische Erfordernisse auf
der Hohe geblieben . Die Solvay - Werkc haben zu -
niedenstellend gearbeiiet , das Ehlorziunwrrk in

Aussig Hal angemessenen Gewinn erzielt . Bei der

^Lobofitzer Glauzstosfabrik wird der Ueberschus ; zu
Abschreibungen vcrtvendet , also in unsichtbare
Kapilalsanlage verwandelt , kurz und gni , eS gehl
wie getvnnschen .

Dies zeigt sich vor allem wieder in dem finan .
zielten Ergebnisse . Der Bruttogewinn beträgt 58 . 5
Millionen Kronen . Hievon wurden nicht weniger
als für rund 20 Millionen Kronen Atschreibun -
gcn gemacht und für Ml) <rlie IG. ) Millionen

Kronen vertue »bet . Als Rcinacivinn erscheint die
Sunune von 15,52 - 1. 811 X. Bon denselben >ver .
den an Dividenden - 10 X per Aktie , znsammen
also l<) Millionen Kronen verteilt .

Es muß eine Freude sei », zu den Aktionären
des chemischen Vereines zu gehören , von den

extrabegnadeien Spitzen, , den Berwaltnugsräten
gar nicht zu reden . Bei einem eingezahlten Aktien -
lapilal von 15 Millionen Kronen in einem Jahr
10 Millionen Reingewinn zu machen , das heißt
20 Prozent z>> verdienen , ist schon etwas . Eine
Akne im Nominalwerte von 200 X bringt in
einem Fahre einen ganz mühelosen Verdienst von
- io X. Und wer sind die Schwcrverdicucr ' ? Leute ,
die die chemischen Fabriken meist noch nie gesehen
haben . Höchstens von außen , wenn sie nach Karls¬
bad zur Aktionärversammlnng fahren . . Haben
diese Leute eine Ahnnng davon , lvie es denen geht,
welche ihnen unter Entbehrungen und täglicher
Hintansetzung ihres Lebens und der Gesundheit
die fctlen Millionen verdienen müssen . Sie haben
keine Ahnung davon , weil sic sich nm solche
Nebensächlichkeiten nicht kümmern . Aber jene ,
die cs wissen sollten , und auch wissen , wie cS de »
Arbeiter » in der Fabrik geht , die technischen und
kaufmännischen Leiter d. ' r Werke , >vaS sagen sie
dazu . Auch sie finden es wohl in Ordnung , daß
die Masse der Arbeiter ständig in Not und Sorge
leben muß , ivährcnd die Knponschneid . r die von
den Arbeitern verdienten M' ll ' oncn einsackcn und
die BertvaltungSräle außerdem noch Hnnderttau -
scnde von Kronen an Tantiemen einsleckcn .

Wenn aber die Arbeiter nm eine Teuerungs¬
anshilfe einschrriien oder eine Grnppenverschic -
bung verlangen , dann ist nichts da , dann geht
immer die Industrie zugrunde .

Mguvustrieller für den Achtstundentag .
Ein Arbeiter teilt uns mit : Wie viel mehr

Freude , Glück tind geistigen Aufstieg hat die

schönste und wertvollste Errungenschaft der Rcoo -
lution , der Achtstundentag , uns arbeitenden Men¬
schen gebracht ! Tausende von Proletariern sind
erst ihrer Menschenwürde teillzastig gelvorden . als

sich die Forderung ersüllte : Acht Stunden Arbeit »
acht Stunden Bildung und Muse und acht Stun¬
den Schlaf . — Aber kaum daß dieser jahrzehnte¬
lang . ' Traum der Arbeitcrsck >aft Wirklichkeit wurde ,
ertönen schon wieder ans dem Lager des Profi t -
süchtigcn Kapitals die Sftmmen für die Auf¬
hebung des Achtstundentages .

Nun fragen wir : Ist es eine Forderung der
Gerechtigkeit , ist cS eine wirtschaftliche Noiweitdig «
leit , daß der Arbeiter feines schönsten Rechtes , des
Rechtes , täglich 16 Stunden sein eigen zu neunen ,
beraubt wird ? Nein ! Reine Profitsuchi , geisti -
ges Unvermögen , Unvernunft und das Fehlen des
güten Willens sind es , welche diese Forderung
stellen . '

„ Ja , das sagen die Arbeiter immer , die haben
kein Interesse am Aufstieg unserer Wirtschaft . "

Nun lassen wir einmal einen anderen reden .
Der Warnsdorser I n d u st ricllc , der bekannte
Lebensresormcr Moritz Schnitzer , hielt am
11. August 1927 auf der Rcformcrlagung in Leit ,
nicritz im „ Hradahos " einen Vortrag : „ Der
Wendepunkt im Leben des Einzelnen nnd der
Völker " und betonte in diesem Bortrage , daß er
die sozialen Forderungen ( Achtstundentag ltfio . )
für voll berechtigt hält nnd führte dann
in diesem Zusammenhänge weiter a>is : „ Es
werden viel zu viel sozial schlechte und überflüssige
Waren erzeugt . Erst wenn unsere Wirtschaft sich
daraus cinstellen wird , nur sozial wertvoll : und
nützliche Dinge zu er,zeuge », wird unserem Volke
Zeit nnd Gelegenheit zu geistiger Höherentwick¬
lung gegeben sein , denn cö werdcit dann v i e r
bis fünf Stunden täglicher Lohn -
arbeit genügen . "

Also, merken tvir uns diese Worte der Ein¬
sicht und Vernunft ans dem Munde eines Jndn
jtricllen.

Ans der RrgirrungSkommission für die Re -
form des Pcnsionüvcrstchcrnngsgcsctzcs . kAmtliche
Nachricht. ") In deb Woche zwischen dem 21 . und
i ». Oktober 1927 finden Sitzungen des Snblomi -
lccs für die Krankenversicherung statt , sowie auch
die Schlußsitzung des Direktoriums der Allge¬
meinen Pcnslvnsanstalt über die Textierung der
Anträge für den die Leistungen betrcssfendeu Teil
des Pensionsversicherungsgesetzes. Für Montag ,
den 81 . Oktober 1927 , wird eine Plenarsitzung
der Kommission für Krankenversicherung einbe -
rufeu , welcher die letzte Rcdigierung des Kranken ,
versicherungsgcfetzes , wie sie aus den frtthercir
Beschlüssen dieser Kommission , bzw. aus dem An .
trage des Snbkomiteeö hervorgegangen ist. vor¬
gelegt werde » wird . Für Donnerstag , den 8. No¬
vember 1927 , tvird dann eine Plenarfitznug der
Kvmnlission für Pensiv >wversitt ' " ' nna einbernfen
werden, welcher der textierte Antrag des die Lei -
stungeu nnd Beiträge betreffenden Teiles , dessen
Grundsätze von der Kommission stlzon früher an¬
genommen »werden , sowie auch der Schlnßanlrag
dc' s Snbkomitees über den Umfang der Bersiche -
rnngspflicht vorgelegt werde » wird .

Prager Kurse am 22 . Oktober .
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Emchtsiaol .
so Messerstiche .

Mordversuch an der Gattin .

Eger , 22. Oktober .
Der 12 Jahre alle Larkierergehilfe Emil M a l y

! in Pilsen lernte 1622 seine nachmalige Fran , eine
! Witwe , kennen nnd lebte dann vier Jahre mit ihr

in gemeinsamem Haushalt . Tas Verhältnis gestaltete
sich höchst unglücklich , da Malt ) selten arbeitete , dafür
aber umso lieber trank . War er betrunken , prügelte
er die Frau und deren Kinder aus erster Ehe und

I zerschnitt der Frau die Wäsche und Kleider , ja be¬
schädigte sogar die Möbel . Grundlose Eifersucht des
Mannes verschlimmerte das schlechte Einvernehmen .

I Als wieder einmal der Mann die brennende Petro -
* tcnmlampc nach der Fran nnd deren Kinder ge
! worsen , ihr die Wasche zerschnitten und die Möbel

beschädigt hatte , kam es zu einer Anzeige , doch tvurde
bei der Verhandlung am 1. September 1926 beim
Krcisgerichte Pilsen Emil Malt ) frcigesprochen , weil
die Frau aussagte , daß sic nicht angcben könne , ob
Mal » absichtlich die Lampe nach ihr warf oder sie
nur iusolge seiner starken Trunkenheit umwars . 1626

I weilte » beide in Marienbad nnd hier zerschnitt Emil
iMalu der Fran abermals die Wäsche . DaS Kreis
>geeicht Eger verurteilte ihn hicfür zu zwei Monaten
i Kerker unbedingt , da Mal » bereits dreimal wegen

iaiwerer Körperverletzung vorbestraft ist und ln

j Pilsen einen schlechten Leumund genoß .
Emil Mal » gelobte nun Besserung und die Frau

ließ sich verleiten , ihn am 25. September 1926 in
Pilsen zu heiraten . Tie gelobte Besserung trat aber
nicht ein , so daß sich die Fran scheiden ließ , welche
Scheidung das Bezirksgericht Pilsen auch im Mai
>927 geiiehmigte .

BoLena Mal » verzog nach Marienbad in das
Gasihans Glaßl . Tuch Emil Maly kam ihr stach
nnd suchte sie zu bctvegen , ihn wieder anfzunehmcn .
Am 22. Mai kam nun Maly abermals in das Gast¬
haus Glaßl und begann dort wahllos Pilsner nnd
anderes Bier , sowie schwarzen Kaffee mit Rum zu
trinken von früh bis zum Nachmittag . Als gegen
I Uyr nachmittags die Frau in das Nebenzimmer
ging , folgte ihr Emil Maly und stach mit de »
Worten : „Jetzt ist der richtige Angenbick , jetzt habe
ich Dich " , blindlings mit einem Messer ans die Frau
los , bis ihn der Gastwirt Glaßl von der in einer

großen Blutlache am Boden liegenden Frau ivegriß .
Tie Frau hatte nicht tvcnigcr als 36 Stichwunden
erlitten , die zwar einzeln leicht , in ihrer Gesamtheit
aber schwer waren , noch kompliziert dadurch , daß die

Fra » an einem Herzleiden laboriert .

Nach der Tat ging Mali ) In das Hotel „ Men -
tone " ln Marienbad , sagte dort dem Kellner Muck ,
daß er gcmordet habe und ersuchte ihn , ihn verhafte »
,zn lassen , was Mnck auch veranlaßte . Maly sagte
noch dem Kellner auf dessen Frage , daß er seine Frau
BoÄna ermordet habe .

Auch die Gattin des Angeklagten , Boiena Maly ,
ist der Ansicht , daß er sie ermorden wollte , weil er

ihr schon öfter mit Erschlage » gedroht hatte und weil

sie auch von anderen Leute » gewarnt tvurde , daß
Maly nur auf eine günstige Gelegniheit warte , sich
ihrer zu entledigen . Auch dem G. n ' wirlc Glaßl sagte
er : „Jetzt bin ich ein Mörder geworden " , als er die

bewußtlose Frau in einer Blutlache liegen sah.
Gegenüber der Anklage des Mordversuches an

seiner Gattin sucht Emil Maly di ? Tat mit dem

starken Alkoholgcnnß nnd großer Aufregung zn ent -
schuldigen, so daß er nicht wußte , was er eigentlich
tat . Tie Gcrichtsärzte erklären den Angeklagten sür
voll znrechnnngsfähig .

In der hentlgcn Verhandlung unter Vorsitz des

Vizepräsidenten Rokos schilderte Maly sein « große
Liebe zn seiner Frau nnd bestriit die Tötnngsabsichi .
Er sei sinnlos betrunken gewesen . Die Fran als

Zengin entschlng sich der Aussage . DaS ärztliche Gm -
achten bezeichnet Maly als erblich belastet , doch kei¬

nesfalls als strafansschließend sinneüvcrwirrt . Trotz
dieses Gutachtens verneinten die , Geschworenen ein -

Monsner Ersatz L teueren Stadtpelz
Oer bat einen hochfeinen

yyKWJIUeberzug wie ein Stadt -

pelz , einen echten Pelz • Schalkragen , innen

schwarzen oder braunen Wollplüsch , der wär¬

mer und dauerhafter ist als Fell , da er nicht haart

Den ecltten Original ! „ King 8*
um . . . Ke

Kc Lgst IWOS 11400 * - erhalten Sie ausschließlich bei der Fa .

Sira

Der Name „ KUNO “ ist gesetzlich geschützt . Mißbrauch wird ge¬
richtlich verfolgt . Muster von Stoff und Futter gratis u . franko .

stimmig die Hauptfrage ans Mordversuch nnd be¬

jahten bei der Zusaysrage ans schwere körperliche
Verletzung und die Frage ans SinneSverwirrung , so
daß Maly frcigesprochen wurde . Er nahm den
Freispruch weinend entgegen .

Gin Heim für Liebespssechen auf
den Weinbergen .

Prag , 28 Okwber . In der Römischen Gasse ans
den Weinbergen betreibt ein Herr David K t) n ä i l

zusammen mit einer Frau Borcua Ry 5 avü eine
Auskvchcrei . Dieses Gewerbe wird von beiden Ge -
nanmen bis drei Uhr nachmiltagL auSgcübi . Nach¬
her diente die Trcizimmerwohnung weht auch zur
Aufnahme von Männlein und Weiblein , die aller¬
dings nicht ihren Hunger , sondern ihre Sehnsucht
nach Liebe dort befriedigen konnten . Tafiir mnßie
man eine Gebühr von 1< 20 . — entrichten Tic Po¬
lizei ertappt « einen verheirateten Mann mit einer
17jährigen Prostituierten dort in flagranti . Sic er -
inittelkc scrncr , daß die Zimmer der vor dem Vor¬
sitze des OLGR . ä n st a Angeklagten gcwerbsmä -
ßigen Prostituierten als Absteigequartier dienten ,
ferner stellte sic fest , daß nicht weniger als sechs
Beamtinnen nnd verheiratete Frauen dort wieder -

hoit Verkehr getrieben hatten . Die beiden Angeklag¬
ten tvurden tvegen Kuppelei zn vierzehn Tagen
Arrest unbedingt verurteilt .

Das ist ja alles sehr schön und man muß wirk¬
lich seine Freude daran haben , wie streng es unsere
Polizei mit der Tugend hält . Aber diese Polizei¬
moral ist doch ei » bißchen sehr einseitig . Adelin in
vielen Prager Hotels dasselbe Getverbc vor dcn

Augen der Polizei betrieben werden darf , wenn cs
diesen Hotels während eiirer Nacht sür ein einziges
Zimmer Hnnderle von Kronen einbringt , wenn diese
ariycil Prostituierten ihre » Leib für die reichen
Hotelbesitzer eigentlich opfern , dann sollte wohl mit
einem anderem Maßstabe gemessen werden . Der Ein -
wand des Verteidigers , daß mit Aushebung der
öffentlichen Häuser der Kuppclciparagraph gegen¬
standslos geworden sei , ivcil durch die Abolition diese
Häuser als konzessionierte Getverbc nicht mrbr
existieren , hat schon ellvaS Richtiges für sich. Ans
der eitlen Seite verbieten , ans der andern Seite ge¬
statten , das ist eine merkwürdige Moral .

Wen « sie « « r müßt — mer der
Kindesvater ist !

Prag , 22. Oktober . Beim Bezirksgericht Prag II .
war eine Zuschrift folgenden Inhaltes eingclansen :
„ Hohes Gericht ! Ich erlaube mir Ihnen mitzuteilen ,
daß ich mich tut siebenten Monate der Schwanger¬
schaft befinde . Der Baler des Kindes , dem ich ent -
gegcnsehe , ist Josef Dvos - ak , wohnhaft in Prag II . ,
Kl - cmcnccwa . Er hat mir gesagt , daß ich mich ihm
hingcbcn soll nnd daß wir dann sofort zusammen

nach Mähren fahren , wo er sich mich nehmen will .
Taranhin habe ich mich ihm hingegcben und jetzt
will er von der Sache nichts wissen . Er hat mir die
Ehe versprochen , weshalb ich gegen ihn hicmit die
Anzeige an das hohe Gericht erstatte . Mit Hoch
achtnng Karolina Kowalowskn , Schriftstellerin . "
Bczirksrichlcr OLGR . S i t l a lud die Dame vor ,
gleichzeitig sandle er dem bvschnldigten Baler in
fpc eine Vorladung , die als „unbestellbar " zurück
lam . Daraufhin wandte sich das Gericht an die Poli¬
zei , den Attfenlhallsort des Beschuldigten in Eriuitt -
lnng zu bringen . Die Polizei lat pflichtgemäß das
ihrige nnd so teilte heute der Bezirksrichter der
„Schriftstellerin ", die mit einem in genialer Weise
nm den Kopf geschlungenen bunten Kopsrnche er¬
schienen war , den Inhalt der Polizciaiisknnfi wört¬
lich mit : „ Ter Gesuchte ist vor drei Jahren
gestorben und toicrdc am 21. Mai 1924 im Wol
schauer Krematorium « i ngc äs chc r t . "

„ Ta wird Ihnen wohl nichts übrig bleiben ,
werte pansnnimo , als einmal ordentlich nachzudcn
kcn, wer es gewesen sein könnte " , meinte der Richter

zur „Schriftstellerin ", die dcn Eindruck machte , als
ob sie eher in ein Haus gehören würde , wo sich
Franc » unter psychiatischer Aussicht befinden .

Wege « 98 Betrügereien auf einmal

angeklagt .

Prag , 22. Oktober . Anton Sioklasa ist Agent
mit Büchern , die auf Ratenzahlungen gegeben wer¬
den . Sein Werk , das er den Leuten anprics , lautete :

„ Tas goldene Buch der häuslichen Arzneikundc . " Ein
Tilcl , der wirklich viel verspricht . Stoklasa fand sich
mit dicscm Buche bei verschiedenen Leuten ein und

nahm überall eine Angabe von K 20 . — daraus in

Emp/ang . Das Buch sollte später geliefert tverden .
Im ganzen tvar er bei 98 Leuten gctvcsen . Er scheint
ein rechtskundiger Mann zu sein , denn 98 mal 20 X
ergibt noch nicht ganze 2000 . — K, auf welche Scha
densninmc ein csöheres Strafaudmaß fällt , als tvcnn
die Schadensumme diesen Betrag nicht übersteigt .
Er rodete heute vor - eni Senate des OLGR . P u d i l
hin und her , daß dir Bücher geliefert werden , dir
Leute sollen nur ein bißchen Geduld haben , er werde
sich mit seiner Firma ins Einvernehmen setzen, sür
die er di « „Geschäfte " abschloß . Er na tritt « a uch tat¬
sächlich einen Verleger . Das OZerichi beschloß , ihm
Golcgcnhoit zn geben , jein « Uttschuld nachznweisen ,
und daher tvnvde die Verhandlung zwecks Einver¬
nahme der heut « von dem Angeklagten angegebenen
Firma vertagt .
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PHILIPS SOFFITENLAMPEN

Ein richtig beleuchtetes

Schaufenster

bedeutet U II Lsatzerhöhung

MM und Willen .
„ Gin Sommernachtstraum " .

Das ; Shakespeare , an der Wende zweier
Zeiten stehend , der einen noch, der anderen schon
angehörte , letzter ragender Pfeiler des gotischen
Mittelalters , erste Säule des werdenden Tempels
der Renaissance , zeigt in Form und änßcrcm Aus¬
bau keines seiner Stücke so deutlich wie der „ Som »
mcrnachisiraum " . Der Gcistcrspnk der altenglischen
Sagenwelt , die Märchcngcslaltcn , von denen der

englische Bauer an langen Winterabenden unheim¬
liche Geschichten erzählt , vermählt sich mit dem

Schönheitsdnrst des modernen Menschen . TaS

Schimpfspiel , die nordische Form der Stegreiskomödie
>vird in den Rahmen eines noch stark typisierenden ,
aber schon durchaus modernen Lustspiels acspaunt ,
dessen Autor über eine reiche klassische Bildung ver¬

fügt . Und wenn auch die drei Sphären der Geister¬
welt , der Griechen und der Rüpel voneinander zu
scheiden find , so Krchdringen einander doch die Ele¬

mente des mittelalterlichen und des neuzeitlichen
Denkens . Ter Zaubertrank , der die Handlung
lenkt , ist noch ein Requisit mittelalterlicher Ritlcr -

dichtung , aber der tiefere Gedanke der Liebes¬

geschichten , daß die Liebe blind macht und schwarz in

>veis ; verkehrt , ist schon reine Renaissance . Die Ver¬

spottung der theaterspielenden Handwerker ist wohl
ein Stück englischer Hofpoesie ( das Stück ist wahr¬
scheinlich als GelegenheitSdichtung anlässlich oer

Hochzeitsseier des hochmögenden Schatzmeisters der

Königin , Sir Heueage mit Lady Southamtou ent¬

standen ! ) , aber die Satire zeigt doch auch daS Gefühl
der Ueberlegenheit , das der neue Dichter der primi¬
tiven Kunst deS sterbenden Jahrhunderts gegenüber
mit Sicherheit zur Schaut trägt .

Will man die Wirkungsmöglichkeiten der Ko¬
mödie verstehen , so muß inan sich schon erinnern , das ;
der Stegreifkouiödie am Hofe der Tudors und
StuartS wie auf den Landsitzen der englischen Gen¬

try die mannigfachsten Freiheiten gewährt wurden .
Man war nicht sittenstreng in dieser noch vvrpnrita -
nischen Zeit nnd merry old England stich sich nicht
an nackten Elfen und zotcnrcißenden Kobolden . Was
natürliche Sinnensreude damals für das Stück rar ,
muh heute eine phantasievolle Regie ersetzen . Ter
Prager Aufs n h r n n g gelang das nur teil¬
weise .

L i e b I S Bühnenbilder waren in den beiden

ersten Szenen sehr desillusionierend . Dagegen gelang
es ihm , von Zauberwald mit einfachen Mitteln sehr
schön aufzubauen und im letzten Bild die Szene sehr
stilvoll zu arrangieren . Die Tänze Senta Berg¬
in a n n s nnd ihrer Schule waren rhythmisch sehr
gut . auch choreographisch schön , nur um einen Grad

zu nahe dem Ballett , mit dem der „ Sominernachts -
lranm " Heine nichts mehr gemein haben darf . Die
Musik Mendelssohn - Bartholdys betont
nur das Romantische , Nordische des Stosses und ver¬
langt daher auch von der Regie ein stärkeres Bc -
toiien dieses Elementes der Komödie . Ter roman¬
tischen Sphäre des Sommernachlstranmev aber ist
Mendelssohns Musik so eiuzigarlig kongenial , daß
man sie nicht missen möchte nnd der Bühneuleitung
zu Dank verpslichtct ist , die der Dichtung die Musik
nicht vorenthielt .

Zur Darstellung , die im allgemeinen gefiel , ist
noch zu sagen , daß die Rüpel etwas lustiger , lebe »
diger , urwüchsiger zu fein hätten , was durch Heran¬
ziehung komischer Kräfte ( etwa Stadttors ) zu errei -

. chen wäre . Rur Götz als Zottel war ailf der Höhe ,
Fischer - S t r e i l m a u n ist in seinem Humor zu
bitter für den braven Sqnenz , Olden vielleicht zu
grotesk und zu wenig naiv für den Flaut . Als Hyp -
polita stellte sich ein neues Mitglied des Ensembles ,
Olga Reinecke , vor ; ob dieses Engagement Sinn
und Ziveck hat , wird >wch zu erweisen sein. Als Hyp -
polita wäre jedenfalls Fran Ondra besser am Platze
geivesen. Durch sehr teniperamentvollcS Spiel fiel
Elaire Felber , durch ihre schöne Erscheinung und
die sehr weiche , licbcustoürdigc Wiedergabe der sen¬
timentale » Rolle der Helena Ise O s z k e von Wysch-

nikofs angenehm auf . Warum Herr Trenk - Tre -
b i t s ch den Puck spielte , ist nicht erfindlich . Fasst man

das elbische Zwitterwesen entgegen dem Bühnenbranch
als männlich auf, dann darf man die Rolle umso
weniger eineni Künstler übertragen , dessen Manie cS

ist, feminin zu spielen . Sonst waren beschäftigt :
Hölzlin , Reinhardt , Padlesak , Kunz ,
Beil , Bauer , Schaumann , Meyer , Thea
Brann - Fernwald ( bi « etwas provinziell pa¬

thetisch wirkte ) nnd Margarethe Schell , . Hanna
Kramer nnd Traute Rohne sangen die Soli .

Tie musikalische Leitung lag in den Händen Stein¬

bergs , der die Ouvertüre meisterhaft herausbrachte ,
den Hochzeitsmarsch aber etwas eigenlvillig in den

TempiS wiedergab .
Das ansverkausie Haus war beifallsfreudig , wo -

mit nicht bewiesen ist , daß die Aufführung bei allen

notwendigen Einschränkungen nicht noch besser hätte

sein können . E. F.

Zweite Arbeitervorstellung : „ Bolpone " oder

„ Der Tanz umS Geld " am Sonntag , den 30. Oktober ,
um halb 3 Uhr nachinittags im Reuen Deutschen
Theater . Karlen täglich bei Optiker Deutsch , Graben

Str . SS.

Mtttelllmgm aus de « PubMum .

Richt jedermann ist es gegönnt , sich einen
teueren Ttadtpcl ; auznschafjen , mit Hile des vorteil¬

haft bekannten eleganten WiuterrockeS „ King " von
der Firma Slriinskü , Prag - Hybernskü , ist es jedoch
auch dem Minderbemittelten ermöglicht , sich für
tvenig Gel » elegant zu kleiden . Der Original „ King "
koste ; nurmehr Kß 000 . — und ist besserer Qualität
als der vorjährige für Kß 750 . —. Feinere Sorten

kosten Kß 800 . —, 1100 . —, 1400 . —. Muster von
U: Verzug nnd Futter überallhin franko . 5003a

Gastspiel Arnold Korss . Montag , den 24. ds .

findet die Erstaufführung der Meißen Fracht "
statt , eines Schauspiels , das das Leben weißer Kolo -
nisten im tropischen Afrika schildert . Korss stellt den
Mann dar , der bleibt , während Hörbiger in
dem Mann , der kommt und Hölzlin in dem
Mann der geht , seine Gegenspieler sind . Die Rolle
deS Arztes spielt Rösner , das große , gute Kind ,
den Missionär , Beit . Eine Halbblutnegerin stellt Frau
Moller dar . Die Vorstellungen „ Weiße Fracht "
am Montag und Freitag finden in der Keinen

Bühne , die von Dienstag im Reuen Theater ( 20 —1 )
statt . — „ Mein Freund Teddy " , das Lustspiel ,
das Korff für sein zweites Auftreten gewählt hat ,
wird Mittwoch , Donnerstag und Samstag in der
Kleinen Bühne und Sonntag , den 80. ds . in ; Reuen

Theater ( 28 —8 ) aufgct ' ührt .

Dienstag - Vorstellung für Wran . In der Klei¬
nen Bühne finde ; Dienstag eine Vorstellung zugun¬
sten der Lungenheilstätte in Wran statt . Zur Auf¬
führung gelangt die einaktige Operette „ B rüde r -
l e i n fei n " und hierauf das einaktige musikalische
Singspiel : „ Ollapotrida " . In der Ausführung
sind beschäftigt die Damen : Alice Hübsch , Else Lord
un- d die Herren : Rud . Vandler , Paul Hörbiger , Max
Schipper , Dr . Karl , Joh . Schwarz und Willy
Trenk Trebiisch .

Zyklus literarischer Abende . Ausgabe eines Son -
derabonuements . Für den in der Kleinon Bühne für
diese Spielzeit vorgesehenen Zyklus literarischer
Abende ( Anstihytrion , Stella , Kabale und Liebe, Ter

Hofmeister , Hans Sachs - Abend , Der Großkophta nnd
Der Bürgergeneral ) wird ein eigenes Abonnement
ausgelegt . Ausgabe ab Dienstag , den 25. ds. , Par¬
kettsitze 80 —180 K, Balkon 60 —80 l < für alle sechs
Vorstellungen .

Theaterriege , heute , 11 Uhr .

Splelplan des Reue » deutschen Theaters . Sonn¬
tag 2 ' A Uhr : „ Walzerträum " , 8 Uhr ( 17 —1 ) :
„ Elektra " ; Montag ( 10 - 8 ) , 7 % Uhr : „ Bo -
Heine " ; Dienstag ( 20 —4 ) , 7 Uhr : „ Die weiße
Fracht " ; Mittwoch ( 18 —2 ) , 7 % Uhr : „ Walzer¬
tran m" ; Donnerstag , VA Uhr : PhIlha r m o -

nlscheS Konzert ( Erika Morint ) ; Freitag
( 21 —1) , 2 « Uhr : ,Herbstmanöver " ; 7 « Uhr :

„ DommernachtStrau m" ; Samstag ( 22 —2 ) ,

6) 4 Uhr : „ Don Juan " ; Sonntag , 2 % Uhr :
„ Bolpon e" , 7M Uhr ( 23 —3 ) : „ Mein Freund
Teddy " ; Montag ( 24 —4 ) , 7 Uhr : „ Lieber
A u g ii ft i n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :

„ Das Sprungbrett der Liebe " , VA Uhr :

„ Knkuli " ; Montag : „ Die weiße Fracht " ;

MenStag , 7 % Uhr : „ Musikalischer Einak¬

te r a b e n d" ; Mittwoch : „ Mein Freund
Teddy " ; Donnerstag : „ Mein Freund Tcd -

d y" ; Freitag , 8 Uhr : „ B u n b n rch " , VA Uhr : „ D i «

weiße Fracht " ; Samstag : „ Mein Freund
Teddy " ; Sonntag , 8 Uhr : „ Seidenstrümps « ,
VA Uhr : „ M i ß Chokolatc " ; Montag :

„ Sprungbrett der Liebe " .

Ms der Bartel .
Jugenvbewe - mtg . -

Sozialdemokratische Studentengruppe . Erste Zu -

sammenknnfl DicnStag , den 25. d. M. , um 8 Uhr
abends im Verein deutscher Arbeiter . Bestimmtes
Erscheinen notwendig .

Bereinsnachrichten .
»Urania " .

Wochenprogramm .

Heute , halb 11 Uhr : „ Vom Rhein über
den Schwarzwald zum Bodensee, " Kul -
tnrfilm . Dazu : „ E r f o l g. " 3 Akte : Amerika - Europa -
Fahrten .

Montag , 8 Uhr : „ Vom Rhein über den
Schwarzwald z u m Bodensee " nnd „ E r -

o l ft ". Kulturfilme .
Dienstag , 6 Uhr : „ Die Entwicklung der

Malerei von der Frührenaisfance bis
zum Barock . " Akad . Maler Brau n.

Mittwoch , 6 Uhr : Erzichu ; ig 8 beratung .
Mittwoch , 8 Uhr : „ Praktische Menschen -

kunde, " mit Demonstrationen , Univ . - Pros . Ver¬
wetten , Bonn .

Donnerstag , 7 Uhr : „ Die Lektüreder Her¬
anwachsenden Jugend . " ( Das gute Blich . )
Dr . Moucha .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Die Eifersucht und
ihre Ueberwiudüng, " Dr . Robert Scheu .

Freitag , 8 Uhr : „ Heiterer k ü >; st l e r i s ch e r
Aden d. "

Samstag , 3 Uhr : „ Das Tierparadies, "
großer Hagenbeck - Kulturfilm .

Samstag , 8 Uhr : „ Die geistige Krisis
der Gegenwart, " Univ . - Prof . Lieber ! ,
Berlin . Erster Vortrag der neugegründeten Kant -
gesellfchaft .

Dazu all « BildunaS - und Sprachkurs « der
„ Urania - Volkshochschule " .

Konzert « : Anda h —U r b a n o nnd S a » e t ,
ermäßigte Karten .

Mitglieds - Anmeldungen ( Jahreskarte 18 K) und
Mitgl ; edS - Reuanmeldungen , Karten zu
allen Veranstaltungen : Urania - Biokasse , täglich halb
10 —1 und 3 —7 Uhr . Sinctschkagassc. ' T. 20429 .

M2Btan > lltania >ftino * * .

» Di « Geliebte feiner Hoheit " uiit Harry Liedtke .
Der Film ist einer der größten Erfolge der dies¬
jährigen Saison . Herrliche Bilder , warm empfnn -
deue Diilnmnngsmomeute und Szenen voll köstlicher
Komik . . Heute , 3, halb 6 und 8 Uhr . Urania - Bio -
Kasse, täglich , halb 10 —1 nnd 8 —7 Uhr. Smctfchka -
gasse. Telefon 20- 129.

Herauegober : Dr. Ludwig Czjch .
Decautwortticher Redakteur : Dr . Emil Straub ,

fruch - Deutsche Zetlunge - Aktten - lSelellschalt tu Prag
Für den Druck verantwortlich : Otto tzolik . Prag
Sie ijrlluiioNiiartriitrankalur wurde von der Post- u. Telegraphen ,
dirrkttea mit Erleb Nr, 187. 151/Vll/CT am 11, Mat 1937 bewilligt .

CORONA
neues Modell

mit Radschalfung «

Die Por £ able » Sdjreibmaschine er »

reicht dadurch zum erstenmale

absolute Zuverlässigkeit und die »

selbe Leichtigkeit des Anschlages
wie die großen Schreibmaschinen .

GIBIAN D Co . ,

Prag II , Luceroa . Telcph . 29823 - 24 .

8MIMW ( HW < IMNWNMWMW »

i Kuh & Kretsch |
> Erzeugung sämtlicher feiner Liquere , k

i Rum und Brandy etc . sowie alkohol * ' !

[ freier Getränke ][

Teplitz - Schönau
Engros - Verknuf Im Hofgebäude ' , ,

i » Büro L Stock 1 >

Eingang durch den Hausflur .
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Verlangen Sie In Inder Verkaufsstelle des
Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER a Cie. , PILSEN ,

SIND DIE ALLERBESTEN I

SlIllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllliE
■ ] ® ® ® ® ® ® E ?

Volksbuchhandlung
Teplitz-Schonau
Königstrasse Nr . 13
direkt gögonübor doni
Neuen Hlndl - Thonter

liefert ullo

Bücher , Zeitschriften

Papier, Kanzleima¬

terial u. Schulartikel

Geschenke f ! ä

erzlolon Sio nur durch
. Benützung von

„ PANAX “
Toilette-Vaseline.
Wirkt speziell nach <loin
Wuschen mit wnrmeni
WiuHor , feinst porlU
enlerl mit Flieder - . Mel
glüeltühon . - ltosoii und

Vellotiougeruuh .
e Kleine lese k e r »
l Crone oosc k i —

Id | eder Apotheke. Drogerie
und Mnterle zu haben .

UncuuKl IvM

Fr . Vitek & Co .
l ’ urfüiuorio Fabrik

Prag ll „Vodfökova33.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

